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B o

Dieſe königlich preuß . Kreis - und Univerſitätsſtadt , zum Re⸗

gierungsbezirk Köln und der k. preuß . Provinz des Großherzogthums

Niederrhein gehörig , liegt in einer ſchönen und fruchtbaren Ebene auf

dem linken Rheinufer , etwa 218 Stunden von den Quellen und 86 St .

von dem Ausfluſſe des Stroms in das Meer . Man gibt die Breite

des Rheins , der hier eine leichte Krümmung macht , auf 1440 , die

Tiefe auf 15 und die Geſchwindigkeit auf 8 Fuß in der Sekunde an .

Die Höhe des Stadtbodens auf dem Münſterplatz wird auf 170 Fuß

über der M. berechnet . Von Berlin iſt die Entfernung 83 / Poſtmei —

len oder 138 Wegſtunden . In alten Zeiten ſoll die Stelle auf der

Bonn liegt , ein Theil einer großen Rheininſel geweſen ſein , deren

Gränzen ſich jedoch nicht mehr beſtimmen laſſen . Spuren des alten

Rheinbettes , das jedoch ſchon zur Zeit der Römerherrſchaft in dieſer

Gegend ausgetrocknet ſein mochte , laſſen ſich nachweiſen . Der Boden

iſt angeſchwemmtes Erdreich jüngſter Bildung und beſteht aus lehmiger

Sanderde , Thon und Letten , gemiſcht mit vulkaniſchem Bimsſtein , auch

feiner Sand mit Kies vermengt findet ſich ; Quellen aber fehlen und

faſt alle Brunnen ziehen ihr Waſſer aus dem Rhein . Auf der Weſtſeite

beſtehen die nächſten Berge aus Grauwacke und Thonſchiefer , auf

Südſeite iſt der Godesberg , der Roderberg und d

der

as Siebengebirg am

andern Flußufer jedenfalls vulkaniſchen Urſprungs . Die Gegend , dem

Südoſt und Südweſt geöffnet und dem Oſtwinde zugekehrt , hat ein geſun —

des und nur rheumatiſchen Uebeln ungünſtiges Klima . Der „ bönnſche

Wind “ iſt im Munde des Volkes bekannt und berufen . Im Frühjahr ,

Herbſt und Winter ſind die Nebel häufig , aber nicht andauernd , in der

milden und reinen Luft zählt man noch einmal ſo viel heitere , als dü —

ſtere und regneriſche Tage . Der fruchtbare Boden erzeugt Wein ; ober —
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halb und unterhalb der Stadt und auf beiden Rheinufern wird jedoch

nur ein mit wenigen Ausnahmen geringer , meiſt rother Wein gebaut ;

Getreide , Obſt , Gemüſe , Hülſenfrüchte fehlen nicht . Der Garten zu

Poppelsdorf hat die meiſten Gewächſe der milden Zone . Die Einwoh —

nerzahl aus der Römerzeit läßt ſich nicht angeben ; ſpäter nach den

Verheerungen durch die Franken mag ſie noch geringer geweſen ſein .

Vor dem dreißigjährigen Krieg und nach der Belagerung von 1703

ſoll es höchſtens 3 —6000 Einwohner gehabt haben .

der franzöſiſchen Revolution betrug die Bevölkerung 9500 Seelen , im

Anfang 1844 dagegen 13,600 oder mit Einſchluß von 750 Studenten

und einer Beſatzung von 650 Mann zuſammen 15,000 Seelen . Mit Aus⸗

nahme von 1800 Proteſtanten und etwa 400 Iſraeliten bekennen ſich

die Bonner zur katholiſchen Kirche . Die Stadt hat 42 öffentliche ,

7 Fabrikhäuſer , zuſammen 1410 Gebäude .

Mit dem Beginn

Aus der Geſchichte Bonns dürfte Folgendes am meiſten bemer⸗

kenswerth ſein . Im Jahre 10 vor Chr . Geb . ließ der römiſche Feld⸗

herr Druſus bei Bonn , am Wichels - Hofe , nach Befiegung der Katten

und Sigambern , ein regelmäßiges Kaſtell Castra apud aram Ubiorum

bauen . Schwerlich hatten die frühern Landesbewohner ( Kondruſen ) hier

ſchon eine größere Niederlaſſung . Das römiſche Kaſtrum , auf deſſen

Südſeite bald eine Stadt entſtand , erhielt den Namen Bonna . Ob die⸗

ſer vom lat . Wort bonus , gut — oder wie z. B. Arndt will , vom

keltiſch - deutſchen Zuhn , Wunn S fruchtbares Acker - und Wieſenfeld ,

abzuleiten , wollen wir nicht ermitteln . Die Römer nannten die bei

dem Kaſtrum gelegene Munizipalſtadt Verona , was man aus den In⸗

ſchriften mehrerer in und bei Bonn ausgegrabenen Denkſteine erweiſt .

In Bonn ſoll auch der Ara oder Hauptaltar der Übier geſtanden haben ,

welche Annahme dadurch nicht umgeſtoßen wird , daß die Weglänge ,

welche der Hiſtoriker Tacitus für deſſen Entfernung von Vetera ( Büde⸗

rich ) angibt , eher auf Köln zu paſſen ſcheint . — Im J . 70 nach Chr .

hatten ſich die Bataver unter Claudius Civilis gegen die Zwing⸗

herrſchaft Roms erhoben . Damals erlitten die Römer bei Bonn eine

Niederlage , die ſehr blutig ward ; bei dieſem Bonnense proelium , wie

Tacitus berichtet : Cumulatae corporibus fossae , ( waren die Gräben mit

Körpern der Erſchlagenen angefüllt ) . Wiewohl ſchon zwiſchen 88 und

96 der h. Maternus , Biſchof von Köln , das Chriſtenthum in Bonn

gelehrt haben ſoll , ſo breitete ſich doch erſt zu Conſtantins des Großen

Zeit die neue Lehre hier aus , die Mutter des Kaiſers , die h. Helena ,



wird als Gründerin der um 316 gebauten erſten Münſterkirche genannt .
Auch nachher bis zum Sturze des weſtrömiſchen Kaiſerthums 476 wird

die Stadt noch etliche Male erwähnt , allein ſie hatte durch die Ueber —

fälle der Deutſchen und bei dem Raubzug des Hunnenkönigs Attila

viel zu leiden . Gar vom Anfange des fünften bis zum Ende des neun⸗
ten Jahrhunderts blieb es nur ſchwach bevölkert und in Trümmern ;
die Bewohner flüchteten , wenn Feinde einbrachen , in die nahen Forſte
oder in die Eifel . — Im Mittelalter hatte zuerſt 921 der deutſche
König Heinrich I . , der Finkler , hier mitten auf dem Rheine , im An⸗

geſicht der Stadt , eine Zuſammenkunft mit dem franzöſ . König Karl

dem Einfältigen , in welcher der lange Kampf wegen Lotharingen be⸗

endigt wurde . 942 hielt man eine Synode , an welcher 20 deutſche

und lothring . Biſchöfe Theil nahmen . Der Bruder Kaiſer Otto ' s I. ,
der Erzbiſchof Bruno von Köln , erhielt 954 die Stadt , welche aber

ohne Mauern , ſchutzlos und unbedeutend war . Erſt 1240 gab ihr Erz⸗
biſchof Konrad von Hochſtätten Mauern , Wall und Graben , zugleich

einige Freiheiten . Im J . 1254 trat es dem Bunde der Hanſa bei , den
66 Städte ſchloſſen , und wurde auch dadurch blühender . Die geiſtlichen

Herren gewannen in ihren beſtändigen Fehden mit der kölner Bürger⸗
ſchaft Bonn immer lieber ; ſie erweiterten und verſchönerten es mit

Vorliebe . Vergebens war es 1324 von Johann von Böhmen , der für

Ludwig den Baier ſtritt , belagert . Nachmals war es die erſte Stadt

am linken Rheinufer , wo die deutſchen Reichshäupter ſich ausſchifften ,

wenn ſie zur Krönung nach Aachen zogen ; ja Friedrich v. Oeſterreich

und König Karl IV. ( Letzterer 1346 ) wurden im Bonner Münſter ge⸗
krönt . In der Reformationszeit hielt Erzbiſchof Hermann , Graf zu

Wied , hier 1542 eine öffentliche Zuſammenkunft katholiſcher und pro⸗

teſtantiſcher Theologen , um ſich auszugleichen , wofür ihn der Papſt
nachher abſetzte . Einer ſeiner Nachfolger , Salentin , Graf von Iſen —

burg , baute ein Schloß , das vom alten Koblenzer Thor bis zum Rhein

reichte , aber nur 20 Jahre ſtand . Sein Nachfolger , der bekannte

Gebhard , Graf von Truchſeß - Waldburg , wollte aus Liebe zu der

reizenden Agnes von Mannsfeld die geiſtliche Herrſchaft in eine welt⸗

liche umwandeln . Er ließ ſich hier trauen und verſuchte ſelbſt , als ihn

das Domkapitel ausſchloß , ſich mit Gewalt in Bonn zu halten , wohin

er ſeinen Bruder als Befehlshaber einer ſtarken Beſatzung gerufen
hatte . Bonn wurde vom Mai 1583 bis Februar 1584 von Ernſt von

Baiern belagert ; Gebhard mußte weichen . Allein einer ſeiner Freunde ,
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Schenk von Nideck , nahm in der Nacht vom 22. auf den 23 . Deebr .

1587 die Feſte Bonn für ſeinen Herrn weg , plünderte ſie , konnte ſich

aber nur bis zum September des folgenden Jahres halten . Die Trup⸗

penzüge im dreißigjährigen Kriege beläſtigten die Stadt vielfach . Ge⸗

gen Ende des 17. Jahrhunderts ſchloſſen ſich die Kölner Kurfürſten aus

ſchiefer Politik an Ludwig XIV . von Frankreich ; dadurch kam großes

Elend über das Land und Bonn mußte drei Belagerungen , in den

Jahren 1673 , 1689 und 1703 ausſtehen . Zuerſt 1673 hatte es von

einer aus Spaniern , Holländern und Kaiſerlichen beſtehenden Armee

eine harte Belagerung auszuhalten und wurde zuletzt durch Capitula⸗

tion gewonnen ; 1689 war beſonders ein Unglücksjahr , denn der Kur⸗

fürſt von Brandenburg , nachher König von Preußen , äſcherte ihre

Kirchen , Klöſter und die meiſten Häuſer ein . Verderblich war auch die

Belagerung von 1703 , in welcher Coehorn unter Marlboroughs Ober —

befehl ſtand ; am 16. Mai mußte ſich die Feſte übergeben . Im Frieden

zu Raſtadt 1714 verlangte Holland , daß Bonn aufhöre Feſtung zu ſein .

Erſt nachdem 1717 die Feſtungswerke geſchleift worden , konnte ſich Blüte

und Wohlſtand heben . Der Fürſt Clemens Auguſt — 1723 bis 1761 —

wirkte ſegensvoll für die Stadt , baute die neuen Schlöſſer zu Pop⸗

pelsdorf und Brühl und brachte dadurch große Summen in Umlauf .

Ihm folgte der gelehrte Maximilian Friedrich , welcher 1780 die Akade⸗

mie zu Bonn ſtiftete und größtentheils mit den Gütern des bald nach —

her aufgehobenen Jeſuitenordens dotirte . Die erſte Einweihung dieſer

Akademie war am 11. Nov . 1783 . Die Vorleſungen wurden alle un⸗

entgeldlich gehalten , daher eilte aus verſchiedenen Gegenden des Rhein —

landes die wißbegierige Jugend hinzu , um die Anſtalt zu benutzen . Die

Theilnahme wuchs in dem Maaße , daß Maximilian Friedrich beſchloß ,

die Akademie zu einer hohen Schule zu erheben . Allein ehe noch die

von ihm ſehnlichſt erwartete Beſtätigungsurkunde von Wien eintraf ,

übereilte ihn 1784 der Tod . Sein Nachfolger Maximilian Franz , Erz —

herzog von Oeſterreich , übernahm nun die Regierung . Bald nach dem

Antritt derſelben kam die Urkunde von Wien an , und am 20. Novem⸗

ber 1786 wurde die Univerſität mit aller möglichen Pracht eingeweiht .

Ausgezeichnete Lehrer berief man hierher ; z. B. Dereſer , geb . 1757 ,

war er von 1783 —1791 hier Profeſſor der Hermeneutik und orientali⸗

ſchen Literatur und kam hierauf nach Straßburg u. ſ. w. Daniels ,

geb . 1754 zu Köln , ward 1783 Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft in Bonn

und blieb dies bis die Univerſität aufgehoben wurde ; Wurzer , geb .
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1765 zu Brüel , war von 1789 an Profeſſor der Mediein und ging

ſpäter nach Marburg . Auch die Namen Hedderich , Rougemont ,

Fiſchenich , Neeb u. a. ſtehen in gutem Andenken . Der Curator

war Freiherr von Spiegel , der beſonders ſchlummernde Talente zu

entdecken und zu unterſtützen wußte . Er förderte z. B. ungemein das

Talent der Zwillingsbrüder Gerhard und Karl von Kügelgen , welche

1772 zu Bacharach geboren waren und damals in Bonn ſtudirten . Auf

Spiegels Veranlaſſung wagten ſie es , ſich der Kunſt ganz zu widmen ,

was man in jener Zeit noch für ſo bedenklich und faſt entehrend hielt .

Ihre Leiſtungen als Maler und Zeichner ſind rühmlich bekannt . — Der

Kurfürſt lebte ganz für die neue Hochſchule .

Die franzöſiſche Revolution zertrat auch ſeine edeln Saaten ; er

mußte Bonn ſchon 1794 verlaſſen . Die franzöſiſche Herrſchaft begann

und zwar 1797 eine vom General Hoche eingeſetzte Intermediar - Com—

miſſion . Bonn ward nachher Hauptort eines gleichnamigen Arrondiſ⸗

ſements , beſtehend aus Landestheilen , die vordem zu Trier , Köln oder

Kurpfalz gehörten . Mit dem Aufhören der kurfürſtlichen Hofhaltung

verſiegten die meiſten Erwerbsquellen und die Bevölkerung verminderte

ſich in etlichen Jahren um zweitauſend Einwohner . Nur die Ueberſiede —

lung einiger Bergiſchen Fabrikanten , ſowie der Umſtand , daß Bonn

ſpäter Sitz einer Unter - Präfektur , eines Gerichts erſter Inſtanz und

zweier Friedensgerichte wurde , half wieder etwas auf . Durch den

Frieden zu Paris kam es an Preußen , wodurch es im Innern und

Aeußern gewann . Neue Straßen entſtanden , z. B. die vor dem Mi⸗

chaels⸗ - Thore . Auf der Seite gegen Koblenz und gegen Köln traten

Verſchönerungen ein , die frühern Feſtungswerke verſchwanden , oder

wurden zu Gartenanlagen benutzt . Eine Eiſenbahn zwiſchen Bonn und

Köln wird auf der Seite gegen Poppelsdorf gewiß Neubauten und

eine Umgeſtaltung zur Folge haben .

Bonn iſt gegenwärtig Sitz eines Ober⸗Bergamts für das Groß⸗

herzogthum Niederrhein , einer Landraths - Behörde , eines Oberzollamts ,

Poſtamts , Unterſuchungsamts , Hypotheken - Bureaus , zweier Friedens⸗

gerichte , einer Ober⸗Bürgermeiſterei und anderer Behörden . Ein Re⸗

giment Uhlanen macht die Beſatzung . Der vorige König , Friedrich

Wilhelm III . verordnete unterm 18. Oktober 1818 die Stiftung und

ſofortige Eröffnung der rheiniſchen Univerſität , wodurch der Wohlſtand

Bonns neuen Schwung erhielt .

Die Ueberreſte aus dem Alterthum , woran die Stadt reich war ,
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ſind in den vier Belagerungen meiſtentheils vernichtet worden . Außer
der Münſterkirche und ihrem hohen Thurm iſt wenig oder nichts mehr
von ältern Bauwerken anzutreffen . Trotz der vielen Spitzgiebel ihrer
Häuſer muß doch die Stadt in ihrer Bauart zur neuern und neueſten
Zeit gerechnet werden . Das alte Verona dehnte ſich auf der einen
Seite über den Martins - und Münſterplatz , das Dreieck und die Zucht⸗
hausgaſſe bis zum Rhein , auf der andern über den alten Zoll , das

Univerſitätsgebäude , den Martinsplatz und die Sünſt , bis zu den Maar⸗
und Langgaſſen , dem Juden - , Wurſt - und Neugäßchen aus ; mithin
bildete es ein längliches Viereck von etwa einer halben Stunde Aus⸗

dehnung . Bonna , die Kriegsſtadt , lag mehr nordwärts , auf der Seite

gegen Köln , zwiſchen dem Johanniskreuz und dem Jeſuitenhof am Rhein .
Man konnte hier die Gegend überſehen und leicht den Fluß beherrſchen .
Von dieſer Kriegsſtadt führte Druſus eine Schiffbrücke über den Rhein
nach dem heutigen Dörfchen Geuſen , von wo aus noch jetzt ein „ Brücken⸗
weg “ nach dem Strom führt . Von der Römerſtadt auf der Nordſeite
Bonns wußte das Volk nichts mehr , als 1818 und 1819 Nachgrabungen
vorgenommen wurden , welche die Entdeckung von kleinen Zellen , ver —
muthlich Soldatenwohnungen , wie auch von größern Gebäuden ver —

anlaßten ; ſie lagen 7 —12 Fuß unter der jetzigen Oberfläche , ein aus
Quaderſtein erbauter Brunnen führte 46“ unter den Spiegel des Rheins .
Man fand ſich jedoch bei dieſen Nachforſchungen für Zeit und Geld
nicht hinreichend belohnt und warf , nachdem man einen Plan der auf⸗
gegrabenen Stadttheile aufgenommen , die Stellen wieder zu. Die Al⸗
terthümer und Kunſtgegenſtände , welche man bei dieſer Gelegenheit
auffand , ſind im Univerſitätsgebäude aufgeſtellt . Auch an andern Stel —⸗
len entdeckte man ſchätzbare Ueberreſte , die jetzt in der rheiniſchen Al⸗

terthümer - Sammlung der Univerſität gezeigt werden . Das merkwür⸗
digſte Stück iſt der angebliche Ara Ubiorum , der Hauptaltar der Übier ,
den dies vom rechten zum linken Rheinufer überſiedelnde Volk nach
Bonn mitbrachte . Er wird als ächt angenommen , ſtand 1808 auf dem

Römerplatze , wurde aber 1822 in das Muſeum gebracht , um ihn vor
Beſchädigungen ſicher zu ſtellen . Auf der Hauptſeite trägt er die In⸗
ſchrift : Deae victoriae sacrum ( der Siegsgöttin heilig ) ; auf der linken
Seite zeigt ſich ein Mann mit Meſſer und Axt , auf der rechten ein
Jüngling mit einem Henkelgefäß in der einen und einer Schüſſel in der
andern Hand ; auf der Rückſeite befinden ſich drei Delphine und unten
ein Opferſtier . Man fand dieſen Altar ( wohl nur römiſcher Siegs⸗



altar ) im Schloßgarten von Blankenheim , wo er mit andern Alter —

thümern , an welchen die ehemal . Reichsgrafen von Blankenheim ſeit

zwei Jahrhunderten geſammelt hatten , aufgeſtellt war . Unter den

merkwürdigen Gebäuden und Denkmälern betrachten wir zuerſt die

Münſterkirche . Sie liegt im ſüdweſtlichen Stadttheile , zwiſchen dem

Münſter - , dem Martins - und dem S. Gangolfsplatze , ſoll von der
Kaiſerin Helena gegründet ſein und war bis 965 mit einem Kloſter
verbunden . Das Gotteshaus ſcheint ſeinem Styl nach dem 12. Jahr —
hunderte anzugehören ; ein ſtarker Hauptthurm mit langgeſtreckter Spitze ,
zwei kleine Spitzthürmchen über dem Orgelchor und zwei gleichfalls zu—
geſpitzte Vorthürme gegen den Martinsplatz erheben ſich über dasſelbe .
Das Innere der Kirche iſt würdig , aber nicht düſter . Vom Platze ſteigt
man 8 Stufen hinab . Im Verhältniß zu ihrer Breite iſt die Kirche

ſehr lang geſtreckt und erſcheint deshalb ſchmal ; das Hauptſchiff iſt nicht
ſehr hoch und die Wölbung des Chors noch niedriger . Die bronzene
Bildſäule der h. Helena , etwas theatraliſch , mahnt an den Geſchmack
des Zeitalters Ludwig XIV. , in welchem ſie in Italien gegoſſen wurde .
Der Hochaltar , vor welchem die genannten 2 Kaiſer gekrönt wurden ,

hat ein großes verſilbertes Kreuz — woran der Erlöſer vergoldet dar —

geſtellt iſt — auf Purpurgrund , mit Wolken , in welchen der h. Geiſt

ſchwebt , indeß ein Engel das Kreuz hält . Vier helle Chorfenſter be —

leuchten ihn grell , und wenn ſeine 19 Stufen mit lebenden Gewächſen
bei Feſtlichkeiten bedeckt ſind , ſcheint es ein heiliger Hain , über welchem

der in goldenem Lichte ſchwimmende Hochaltar emporragt . Zwei andere

Altäre ſtehen im Chor . Der alte Taufſtein , einige Gemälde und Glas⸗

wappen verdienen Beachtung , die vergoldete Holzkanzel dagegen paßt

nicht zu Ganzen . Unter der Orgel iſt das Grabmal des Erzbiſchofs ,
welcher 1268 die kurfürſtl . Reſidenz von Köln nach Bonn verlegte ; hier

überſieht man die ganze Kirche am beſten . Noch einige Anbauten ſind

im alten Zuſtande . Der Münſterplatz lag früher öde und wurde der

grüne Platz genannt . Die Länge des Münſters beträgt 250“/ die Breite

125 “ und die Höhe , den großen Thurm mitgerechnet , 300 “ .

Die evangeliſche Kirche iſt die ſonſtige Schloßkapelle , im Uni⸗

verſitätsgebäude . Klein aber hübſch hat ſie an drei Seiten Emporbüh⸗

nen auf hohen Steinpfeilern . Der halbrunde Chor an der vierten

Seite enthält die Kanzel , den Altar mit gegoſſenen Leuchtern von Ei —

ſen , wie auch der Taufſtein und deſſen Deckel . Die St . Remigius⸗

kirche in der Brüdergaſſe , im altdeutſchen Styl , erſetzt die ältere zum
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Minoritenkloſter gehörige Kirche , iſt groß und ſchön , mit hohem lan —

gem Mittelſchiff und zwei Abſeiten . Den Hochaltar ſchmückt ein Ge —

mälde von van Spielberg , die Taufe Klodwigs , welches früher in der

St . Remykirche ſich befand . Andere Gemälde und Verzierungen ſind

unerheblich , allein die große Orgel iſt ſehenswerth . Breit iſt der mit

Fenſtern verſehene ehemalige Kreuzgang . Die Jeſuiten - oder Gym - ⸗

naſiumskirche , gegen Ende des 17. Jahrhunderts von den Jeſuiten

gebaut , richtet ihre ſchöne Vorderſeite , mit 2 Kappenthürmen geſchmückt ,

nach der Bonngaſſe . Nur von außen iſt ſie großartig , das Innere

mißfällt durch den gelben Anſtrich der Säulen und des Gewölbes . Die

Bilder aus dem frühern Kapuzinerkloſter ſind werthlos . In dieſer Kirche

ſammeln ſich die Schüler des gegenüber liegenden Gymnaſiums zum

Gottesdienſt , auch wird ſie von den Bürgern fleißig beſucht . In dem

ehemaligen Kollegiatgebäude , welches die Jeſuiten bis zur Aufhebung

des Ordens bewohnten , find nun die Amtswohnungen der Gymnaſial⸗

lehrer .

Die Stifts⸗ oder Dietkirche , 1680 auf der Stelle erbaut , wo

früher eine Kapelle des h. Petrus ſtand , liegt weſtlich nah am Ende

der Kölnerſtraße im Hintergrunde eines kleinen Platzes . Sie war mit

einem Damenſtift verbunden . Sie iſt ein Achteck und hat einen kleinen

Thurm ; das hübſche Portal ſpringt gegen den Platz vor . Die Stifts —

wohnungen ſind nie ausgebaut worden . Altar und Gemälde der Kirche

ſind nur mittelmäßig . Die Gertraudskapelle , nahe am Rhein⸗

thor im untern Theile der Stadt , iſt unanſehnlich , allein nächſt dem

Münſter das älteſte Gotteshaus in Bonn . 1624 bis 1644 hatten es

die Franziskaner , 1680 ward es erneuert . Den Altar ſchmückt ein

Glasſchrein mit der Bildſäule der h. Gertraud , an deren Silberſtab

Mäuſe hinaufklettern . Die Glocke dieſer Kapelle gibt noch das Zeichen ,

wenn Jemand im Rheine verunglückt . Die Kapelle im Conviktorium ,

im Arreſthauſe , ſowie die St . Jakobs ſind gering . Einige der frühern

Kirchengebäude ſind zu andern Zwecken verwendet , andere längſt ab —

getragen worden . Das Univerſitätsgebäude , 1280 lang , nimmt

mehr denn die Hälfte der ſüdlichen Stadtſeite ein . Ehmals Reſidenz —

ſchloß der Kölner Kurfürſten wurde es zu Anfang und in der Mitte

des letzten Jahrhunderts von Joſeph Clemens und Clemens Auguſt auf

Trümmern eines alten Palaſtes und alten Feſtungsreſten errichtet . Im

J . 1777 brannte ein großer Theil ab , wurde aber nachher neu einge —

richtet , wenn auch nicht ganz hergeſtellt . In der franzöſiſchen Zeit
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war es ein Lyceum und nachher Runkelrüben - Zuckerfabrik . Das Haupt⸗

gebäude ſchließt einen großen , vier kleine Höfe und zwei Gärten einz

die ſüdöſtliche Seite , gegen den Hofgarten hin , hat eine herrliche Aus⸗

ſicht auf das Siebengebirg , die nordweſtliche iſt der Stadt zugekehrt .

Der lange Anbau , unter welchem das Koblenzer Thor hindurchführt ,

enthält die Wohnung des Univerſitäscurators , die Bibliothek u. ſ. w.

Die Hörſäle , die Alterthümer , die Kliniken und die evangeliſche Kirche

findet man im Hauptgebäude . Die Staatsregierung überließ 1819 das

Schloß der rheiniſchen Friedrich Wihelms Univerſität ; man zählt in dem⸗

ſelben an 300 Säle und Zimmer , wovon einige ſehr geräumig ſind .

Der Haupteingang iſt am Hofe , dem halbrunden Platz und der Für⸗

ſtenſtraße gegenüber ; ein Nebeneingang öffnet ſich am Längshof . Der

erſtere führt in die Säulenhalle , wo die ſchwarzen Bretter hängen ,

vahinter iſt der große Hof , von einem bedeckten Säulengang umſchloſſen ;

und daran ſtößt die ehemalige Hof - jetzt evangeliſche Kirche , worin

1777 der furchtbare Brand ausbrach . Der Hauptbau auf der Südoſt⸗

ſeite des Hofes , in gutem Styl erbaut , iſt dreiſtöckig und ſeine Säle

dienen theils zu Auditorien , theils dem phyſikaliſchen Kabinet und zur

Aufbewahrung der Alterthümer . Im erſten Stocke ſind die Säle des

akademiſchen Gerichts , die Aulg und ein Krankenſgal . Die Kliniken

befinden ſich im ſüdweſtlichen Anbau . Der Hauptſaal , 47“ lang und

42/ breit , geht durch 2 Stockwerke und iſt mit Fresken verziert , welche

die Fakultäten vorſtellen . Die Univerſitätsbibliothek ſteht mit der Aula

in Verbindung . An die lange Gallerie ſchließt ſich das Gebäude des

Michaels - Thores , wo die nach Koblenz führende Landſtraße be⸗

ginnt . An dieſer Stelle ſtand ein ehemaliger Schloßbau , in welchem

ſich der genannte Kurfürſt Gebhard mit ſeiner ſchönen Agnes von

Mansfeld vermählte . Der Bau brannte ſpäter ab . Darauf ſtand hier

ein Zollgebäude , welches abgetragen wurde . Klemens Auguſt ließ

1730 das Thor mit den dazu gehörigen Flügeln erbauen . Es beſteht

aus einem dreiſtöckigen Hauptbau , die Flügel ſind nur zweiſtöckig .

Außen ſchmücken es vier joniſche Säulengruppen mit Statuen . Der

Saal über dem Thorbogen dient zum Unterricht in der Vokal⸗Muſik

und zu den Verſammlungen des Singvereins . Oben iſt der Carcer .

Darüber eine Platform mit herrlicher Ausſicht . Der Flügelbau , der

ſich gegen die Gallerie richtet , enthält die Reitbahn der Univerſität ,

welche aber bis 1819 zum Schauſpielſaal diente . Im Flügelbau gegen

den Rhein iſt das Conviktorium für die Studenten der katholiſchen
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Theologie , Kapelle , Speiſeſaal , Wohnungen der Profeſſoren und was

noch zu einer ſolchen Anſtalt erforderlich iſt . Das neue Anatomie⸗

gebäude liegt im Hofgarten , weſtlich von der Koblenzer Straße .

Auf dem viereckigen Unterbau erhebt ſich der Rundbau mit zwei länge⸗

ren Seitenflügeln . Auf der Nordweſtſeite führt eine doppelte Freitreppe

hinan . Der ſehr helle Rundbau enthält den Lehrſaal mit amphitheatra⸗

liſchen Plätzen ; die Nebenzimmer ſind für Präparate und Sammlungen

beſtimmt . Die Sternwarte liegt an der Poppelsdorfer Allee , iſt

ein neues ſeinem Zweck vollkommen entſprechendes Gebäude , deſſen

Obſervatorium ausgezeichnete Inſtrumente enthält .

Das Rathhaus liegt an der Südoſtſeite des Markts , am An⸗

fang der Stockenſtraße . Es iſt zweiſtöckig , im franzöſ . Geſchmack ge⸗

baut , 1737 begonnen und 1782 vollendet . Zwiſchen den untern Ab⸗

theilungen der großen Freitreppe iſt die Hauptwache für Militär und

Polizei . Die ſtädtiſche Oberbürgermeiſterei hat ihren Sitz in dem

Saalgeſchoß . Das Hintergebäude hat einige ſehenswerthe Bildſteine .

Der vor dem Stadthaus ſtehende Obelisk , nicht weit von der Brü⸗

der - und Wenzelsgaſſe und der Brücke , wurde von der Bürgerſchaft
1777 zu Ehren des Kurfürſten Max Friedrich errichtet , welcher eine

gute Brunnenleitung in die Stadt führen ließ . Dieß 40“ hohe Denk⸗

mal iſt von grauem Sandſtein und unten mit 2 Waſſerbecken verſehen .

Lateiniſche und deutſche Inſchriften lieſt man auf weißen Marmortafeln ,

aber das Denkmal hat keinen Kunſtwerth . Das Friedens - und Po⸗

lizeigericht findet ſich nahe am Markt , in der Wenzelsgaſſe , in ei⸗

nem ſchönen Gebäude , wo früher der Probſt am Münſterſtift wohnte .

In alten Zeiten ſtand hier ein probſteilicher Gerichtshof . Daneben iſt

das Collegiatgebäude , das ſonſt den Jeſuiten gehörte . Das

Gymnaſium wurde 1732 von Clemens Auguſt erbaut und war erſt

ſtädtiſches Schulhaus . Andere Gebäude ſind : das Bürgerhoſpital ,
aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts ; das Arreſthaus , ein

neues , zweckmäßig eingerichtetes Gebäude , das jährlich an 1000 In⸗

dividuen faſſen kann ; von hohen Mauern umgeben , hat es drei Höfe

und einen Garten ; der große und kleine Maarhof , in der nach ihnen
benannten Gaſſe , enthält Werkſtätten , Magazine u. ſ. w. Das könig⸗

liche Pferde - oder Extrapoſtgebäude , der ehemalige Goudemauer⸗

hof liegt in der Bonngaſſe , wo früher ein Kloſter ; die Cavallerie —

ſtälle , das Militärlazareth , das neue Reithaus , die Wind⸗

mühle auf dem höchſt gelegenen nördlichen Punkte der Stadt , nahe
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am Rhein . Der Heiſterbacherhof , nicht mehr in urſprünglicher

Geſtalt , wird von gemeinen Leuten bewohnt , die mit der engen Kaule ,

einer kleinen Gaſſe , das ſchlechte Stadtviertel bilden ; die Kaule ( volks —

thümlich Kuhl ) hat noch eigene , aus älteſter Zeit rührende Gebräuche .

Das Schauſpielhaus liegt auf der Südſeite des Vierecksplatzes ;

mit Ausnahme des Sommers wird bier wöchentlich zweimal von der

Geſellſchaft des Stadttheaters in Köln geſpielt . Weerths Fabrik

111
iber 100 Ar⸗

sliſche Maſchinenſpinnerei , Weben , ruckerei u. ſ. w.

befindet ſich im ehemaligen Kapuzinerkloſter ; ſie
5beiter durch engl

Das Oberbergamt iſt in einer früheren Privatvilla des letzten Kur —

fürſten an der Mauer
erſtraße und über dem Bonner

daßenz füsgebaut hat es einen ſchönen Garten und reizende Ausſicht . er Bir

heimerhof an der Hundsgaſſe iſt jetzt Die 4
des ehemaligen Franziskanerkloſters dient nun als Badehaus . Das

Caſino mit den Lokalen der vereinigten Leſe - und Erholungsgeſell —

ſchaft ſteht dem Univerſitätsgebäude gegenüber . Das alte Sternen⸗

thor , zwiſchen der Sternenſtraße und dem Viehmarkt , gehörte zum

Feſtungsumſchluß ; die Sternenkaſerne liegt am Viehmarkt und

war der ehemalig Der Bahnhof der Bonn - Kölner Eiſen —

bahn liegt nahe bei dem Knabengarten und der Poppelsd orfer Allee .

Man hat von hier nicht weit zu dem Neu - , dem Rhein - und dem

Joſephsthor ; die Gebäulichkeiten ſind hübſch und zweckdienlich . Endlich

der Begräbnißplatz , etwa 10 Minuten vom Sternenthor entlegen ,

hat ſchöne Grabmäler , beſonders das Niebuhrs und ſeiner Gattin ,

welches der König Friedrich Wilhelm III . dem Andenken dieſes großen

Gelehrten errichtete .

Die wichtigſten Straßen Bonns ſind : Zunächſt innerhalb der Thore :

28ie Joſephsſtraße . Hier landet der Reiſende , welcher mit dem

Dämpfer kommt , unterhalb des Joſephsthors . Dieſe Straße hat ziem —

lich hohe Häuſer mit vielen Kaufläden und kſtätten , auch unten

am Rhein die Gaſthäuſer dritten Preiſes , die Expedition der Kölnere

Geſellſchaft , Speiſe - und Kaffeehäuſer . Die Sandkaule erſtreckt ſich

nach dem Vierecksplatz ; hier finden ſich vorzügliche Bierbrauereien . Die

Wenzelsgaſſe , die gegen Südweſt gerichtete Fortſetzung der Jo —

ſephsſtraße , fängt an der Sandkaule an und endigt am Markt ; ſie iſt

durch Kaufläden , Werkſtätten , Brauereien u. ſ. w. ungemein belebt .

Der Markt , ein unregelmäßiges Viereck , deſſen weſtliches Ende , auf

der Seite der Sternenſtraße , jenem die Form eines Dreiecks hinzufügt .
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Auf ihm ſteht , wie bemerkt , der Obelisk ; an der Südoſtſeite das Stadt⸗

haus . An den verſchiedenen Seiten liegen die Gaſthöfe erſten Ranges ,

ſehr ſchöne Kaufläden , Handlungen u. ſ. w. Die Brüdergaſſe ,

eine der älteſten in der Stadt , führt vom Markt und dem Ende der

Wenzelsgaſſe bis zur Hundsgaſſe in öſtlicher Richtung . Auch ſie hat

Werkſtätten und Kaufläden aller Art , einige Tabaksfabriken und Gaſt —

häuſer . Die Hundsgaſſe iſt zunächſt der Fabrik von Weerth , rein —

4 lich aber wenig belebt . Zwiſchen ihr und der an den Juden be⸗

V findet ſich der ehemalige Kapuzinergarten . Weſtlich gelangt man zu

dem Vierecksplatz mit ſchönen Häuſern . Früher waren hier 2 Gäß⸗

1440 chen , die in der Belagerung von 1689 zertrümmert wurden . Die Gaſſe

4 an den Juden hat ebenfalls ſchöne Gebäude . Die Rheingaſſe

führt vom Rheinthor nach der Hundsgaſſe . Hier ſind auch Gaſthöfe

zweiten Ranges , ſowie die Landungsbrücke der Düſſeldorfer Geſell⸗

ſchaft . Der Belderberg iſt eine Forſetzung der Hundsgaſſe ; auf

der Weſtſeite befindet ſich das große ehemalige Marſtallsgebäude , jetzt

6 Salzniederlage . In dieſer Straße , die man zu den Hauptſtraßen der

＋ Stadt rechnen ſollte , herrſcht wenig Verkehr . Der Längshof iſt eine

breite , grade Straße , welche ſich in weſtlicher Richtung vom Garten des

Oberbergamts bis zum Univerſitätsgebäude ausdehnt . Die Stocken⸗

14 ſtraße gehört zu den wenigen breiten Straßen der Stadt , und reicht ,

von Südoſt nach Nordweſt laufend , vom Längshof bis zum Markt .

Sie enthält Kaufläden , Modehandlungen , Brauereien und mehrere

Gaſthäuſer . Die Straße längs der Nordoſt - und Nordweſtſeite des

Univerſitätsgebäudes wird am Sof genannt ; ſie iſt breit , reinlich ,

aber wenig belebt . Ebenſo die mit ihr verbundene Fürſtenſtraße .

Die Remyſtraße und der dazu gehörige Platz , auch Römerplatz ge—

nannt , geht bis zu dem am Münſter . Auf dem mit Platanen bepflanz⸗

ten Platz , welcher mitunter als Nebenmarkt dient , ſtand ( wie oben

bemerkt ) der Altar der Ubier . Der Münſterplatz iſt ein verſchobe —
ö

nes Viereck , von dreifacher Lindenallee umſchloſſen ; er iſt Exercierplatz

der Garniſon , und in ſeiner Mitte wird Beethovens Denkmal ſtehen .

Hier werden im Februar , Mai , Augnſt und November große Jahr —

märkte gehalten . Außer dem Münſter begränzen noch anſehnliche Ge —

bäude den Platz . Ein alter Denkſtein zeigt die Stelle , wo die Ar⸗

beiter am Münſterbau ( ſo berichtet die Sage ) mit ledernem Geld

bezahlt wurden . Südöſtlich vom Münſterplatz zeigt ſich der gleichfalls
ein unregelmäßiges Viereck bildende Martinsplatz . Von ihm führt







eine enge Gaſſe zur Poppelsdorfer Pforte . Klein und unbedeutend iſt

if der Abendſeite der Münſterkirche . Von hier
der Gangolfsplatz , a

kommt man in die Sünſt , eine enge , unregelmäßige Gaſſe . Wird

die Durchfahrt vom Münſterplatz nach dem Bahnhof eröffnet , ſo muß

ſich die Sünſt durchaus verändern . Der Münſterplatz iſt in nordweſt⸗

licher Richtung verbunden mit der Sternenſtraße und dem Vieh —⸗

markt . Letzterer , länglich viereckig , iſt meif ungepflaſtert und an

der Nordſeite nur zum Theil bebaut . Mittwoch und Freitag wird hier

Viehmarkt gehalten . An ihn ſtößt das neue und alte Sternenthor , die

große Cavalleriekaſerne u. ſ. w. Auch iſt hier der Eingang in die

Sackgaſſe : der Eſelsgraben . Die Ster nenſtraße iſt eine ſehr beleb

Hauptſtraße und führt vom Sternenthor nach dem Markt . Kaufläden

Werkſtätten und Gaſthöfe finden ſich hier häufig . Sehr klein iſt d

Dreieck , ein Platz mit Kaffeeſchenken . Die Aachener ſtraße fü

zum Remyplatz . Durch die Brücke kommt man wieder auf den Mark

an deſſen Nordweſtende , am Anfange der Sternenſtraße ,
dBonngaſſe beginnt . Sie iſt ſehr belebt un geht in nördlich

tung bis zur Kölnerſtraße . In der Bonnerſtraße liegt das Gymna —

Eſium und ne Kirche , auch einige Handlungen und Werkſtätten . Die

Kölnerſtraße , noch breiter als die Bonner , hat große

Gaſthöfe . Der Friedrich - Wilhelmsplatz mit dem

durch welches man in 5 / Stunden nach Köln gelangt . Erſt in neueſter

Zeit angelegt und mit ſchönen Wohnungen geſchmückt iſt die Friedrich⸗

Wilhelmsſtraße , vom gleichnamigen Platze bis zum Viehmarkt

reichend . Die lange Straße unter den K aſernen geht von der

Windmühle bis zum alten Sternenthor . Die We lſchnonnenſtraße

Stadt
hängt mit der Sandkaule unmittelbar zuſammen . Im Innern der

gibt es viele Gärten , die bedeutendſten derſelben gehören jedoch zu den

ehemaligen Klöſtern . —

Der Stadtbezirk vor dem Kölnerthor umfaßt die zerſtreuten

Häuſer an der Wachsbleiche , am Wichelshof , am Johanniskreuz und

dem Kraut - oder Krausfeld , wozu viele Obſt - und Gemüſegärten .

Hier war zum Theil die römiſche Kriegsſtadt , im Mittelalter eine Vor⸗

ſtadt , jetzt iſt meiſtens Weinland dort . Das Johanniskreuz iſt ein

großes Paſſionskreuz , an der Stelle einer frühern Taufkapelle . Der

Bezirk vor dem Sternenthor begreift etwa 90 Häuſer , das Gra⸗

bengäßchen , die Häuſer am Sternenthor , im Stadtgraben u. ſ. w.

Hier findet ſich das Gasbereitungslokal . Von den dieſe Vorſtadt
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durchſchneidenden Straßen führt die eine nach Poppelsdorf , die zweite
nach Endenich und ſo weiter . An letzterer liegt der Begräbniß —
platz . Der Bezirk an der Poppelsdorfer Allee begreift etwa
nur 30 Wohnhäuſer . Die Allee geht vom Neuthor ( der Poppels —
dorfer Pforte ) nach dem / Stunde entlegenen Dorf . Nordweſtlich
davon liegt der Bahnhof . Die Vorſtadt an der Ko blenzer Straße
zieht ſich , von Gärten unterbrochen , an der breiten nach Koblenz füh
renden Landſtraße hin . Hier iſt der große königliche Gaſthof , ein
Prachtgebäude , worin viel Luxus herrſcht . Die Häuſer , nahe an hun
dert , liegen vor ſchönen Gärten oder in ſolchen und gewähren reizende
Ausſicht . Von der Koblenzer Straße gegen Poppelsdorf erſtreckt ſich
die Maarfläche ; ſeitwärts vom Keſſenicherweg heißt es am Schwarz
waſſer , von wo ein Pfad längs des Hofgartens wieder zur Koblenzer
Straße führt .

Der Umfang der ganzen Stadt innerhalb ihrer alten Ringmauer
wird auf 8530 Fuß oder 34 Minuten angegeben , durch die Vorſtädte
freilich iſt er mehr als doppelt ; die öſtliche Außenſeite , längs des
Rheins , vom alten Zoll bis zum rheiniſchen Wall iſt länger als die
übrigen . Von den neun Baſteien der alten Feſtung ſind noch drei in
ihrer Geſtalt vorhanden , haben ſich aber im Innern in ſchöne Gärten
umgewandelt . Die größte Länge der innern Stadt , vom Univerſitäts —
gebäude bis zum Kölnerthor , beträgt in gerader Linie etwa 2700 Fuß ,
und ihre größte Breite , vom Rheinthor bis zum Sünſtthurm 2300 Fuß .
Das gute Straßenpflaſter beſteht aus Baſalt , welcher häufig hier in grö —
ßern und kleinern Säulen und zu verſchiedenen Zwecken verwendet iſt .
Der beſte geometriſche Plan Bonns iſt der von J . J . Hackhauſen , worauf
auch die nächſte Umgebung angedeutet iſt , die jedoch ſeither einige Ver
änderungen erlitt ; ein kleiner Plan , ebenfalls von Hackhauſen , kam 1837
bei J . H. Müäller zu Koblenz heraus .

Die rheiniſche Friedrich Wilhelms Univerſität ward
durch eine königliche Verordnuung vom 18. Oktober 1818 geſtiftet .
Zum Mittelpunkt war derſelben das vormalige kürfürſtliche Schloß
mit allem Zubehör , ferner das wiederhergeſtellte Schloß und der Gar —
ten zu Poppelsdorf überwieſen worden . Auf königliche Koſten entſtand
ſpäterhin das ſchöne achteckige Anatomiegebäude im Hofgarten , in neu —
ſter Zeit aber die Sternwarte bei Poppelsdorf . Die königliche Für⸗
ſorge berief ausgezeichnete Lehrer hierher und ſo ſtieg im erſten Jahre
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die Zahl der Studenten ſchon über 200 , im folgenden bis nahe an

900 , welche jedoch nicht gleich hoch blieb , wie überbaupt die Frequenz

der deutſchen Hochſchulen in neuſter Zeit ſich verminderte . Der erſte

Curator war der Reichsgraf von Solms - Laubach und ihr erſter Rector

Geheimerath Hüllmann . Der jetzige Curator iſt der geheime Ober —

Regierungsrath von Bethmann - Hollweg . Unter den an der Univerſität

beſch äftigten bedeutendern Gelehrten wollen wir nur einige namhaft

machen : Auguſt Wilhelm von Schlegel , geb . 1763 zu Hannover , kam

nach dem Tode der Frau von Staél , deren Begleiter er lange Zeit

war , als Profeſſor nach Bonn . Seine Verdienſte als Dichter , Kriti —

ker und Ueberſetzer ſind zu allgemein bekannt , als daß ein Wort zur

nähern Bezeichnung nöthig wäre . Ernſt Moritz Arndt , geb. 1769

auf der Inſel Rügen , ward 1818 ordentlicher Profeſſor der Geſchichte

zu Bonn , allein bald nachher in politiſche Unterſuchungen verwickelt

und der Lehrfreiheit beraubt , welche erſt der gegenwärtige König ihm

wiedergab . Arndt iſt der Verfaſſer ausgezeichneter Lieder , die zu den

Volksliedern im edelſten Style gehören , auch ſeine Erinnerungen und

ſeine hiſtoriſchen Arbeiten weiſen ihm eine bedeutende Stelle in der

neuen Literatur an. Barthold Georg Niebuhr , Sohn des berühmten

Reiſenden Niebuhr , war 1777 zu Meldorf im Holſteiniſchen geboren ,

lebte ſeit 1816 als preußiſcher Geſandter am römiſchen Hofe , nachher als

Profeſſor der Alterthumskunde zu Bonn , wo er 1831 ſtarb . Bei der

Erwähnung des Begräbnißplatzes gedachten wir ſeines Grabmals , wel —

ches die Liebe des vorigen Königs dem perſönlich von ihm geſchätzten

Mann ſetzte . Niebuhrs römiſche Geſchichte , ſeit 1811 , in wiederholten

Auflagen , iſt ein Meiſterwerk . Friedrich Diez , geboren zu Gießen

1794 , ward 1822 Lehrer der ſüdlichen Sprachen und 1830 ordentlicher

Profeſſor der neuen Literatur ; er iſt berühmt durch ſeine Unterſuchun —

gen über die Sprache und Poeſie der Troubadours , durch ſeine Gram —

matik der romaniſchen Sprache und durch äußerſt geſchmackvolle Ueber —

ſetzungen aus ſüdlichen Dichtern , beſonders des Mittelalters . Philipp

Joſeph von Rehfues , geb . 1799 zu Tübingen , ward 1814 Kreis⸗

direktor in Bonn , 1819 Regierungsrath und Commiſſarius der Uni —

verſität . Er iſt allgemein bekannt durch viele Schriften , beſonders

fanden die Romane : Seipio Cicala , die neue Medea u. a. einen un—

getheilten Beifall . Karl Simrock , geb. zu Bonn 1799 , iſt zwar un⸗

ſers Wiſſens nicht mit der daſigen Univerſität in Verbindung geweſen ;

allein dennoch kennt man ſeine trefflichen „ Rheinſagen “ und „Gedichte “
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am ganzen Strom ; als gründlicher Kenner und großer Verehrer der

mitteldeutſchen Literatur und Sprache hat er ſich durch eine Ueberſetzung

des Niebelungenliedes , deren Werth ſchon Göthe anerkennend rühmt ,

ſowie durch Ueberſetzungen des Heldenbuchs , Parzivals und anderer

derzeitigen Dichtungen großes Verdienſt erworben . Friedrich Chriſtoph

Dahlmann , geb. 1785 zu Wismar , war erſt ſeit 1813 Profeſſor in

Kiel , dann ſeit 1828 in Göttingen ordentlicher Profeſſor der Geſchichte ,

von wo er ſpäter mit 6 ſeiner Collegen vertrieben wurde ; er lehrt

u Bonn . Seine hiſtoriſchen Arbeiten ( wovon die neueſte :

engliſchen Revolution einigemal aufgelegt ward ) zeichnen

—

neuerdings z

Geſchichte der

ſich durch tiefes Quellenſtudium , Scharffinn , Klarheit und freien Sinn

aus . — Andere Gelehrte trugen nicht weniger zum Ruhm der rheini

ſchen Univerſität bei . Im vorigen Jahre ( 1844 ) lehrten an derſelben

41 ordentliche Profeſſoren , wovon 4 der katholiſchen , 4 der evange —

liſchen Theologie , 6 der juriſtiſchen , 9 der mediziniſchen und 20 der

phtloſophiſchen Fakultät angehören . An dieſe ſchließen ſich 12 außeror —

dentliche Profeſſoren , 15 Privatdozenten und einige Fachlehrer . Ein —

zele der jüngern , hier wirkenden Lehrer haben bereits einen bedeuten

den Namen und verſprechen Zierden der Wiſſenſchaft zu werden . Nur

die naturwiſſenſchaftlichen Vorleſungen werden in dem Schloß zu Pop —

pelsdorf gehalten , für alle übrigen find 15 Säle des Univerſitätsge

bäudes beſtimmt . Die Zahl der Studenten betrug im Sommer 1844

nur 760 . Man berechnet , daß Einer derſelben für ſeine körperlichen

Bedürfniſſe 250 bis 300 Thlr . jährlich nöthig hat , mithin Bonn zwar

nicht zu den wohlfeilſten , keineswegs aber auch zu den theuerſten Uni —

verſitätsſtädten zu zählen iſt . Verbunden iſt mit der Univerſität : 1)

Das katholiſch⸗theologiſche Conviktorium , mit einem Director und drei

Profeſſoren . Durchſchnittlich leben hier 70 — 80 Seminariſten , welche

Wohnung , Tiſch , Bedienung u. ſ. w. in der Anſtalt finden . Neuere

Zeitungsberichte haben behauptet , die Reſultate dieſer Anſtalt ſeien

nicht entſprechend ; man muß dies aus Mangel an Beweiſen dahin ge—

ſtellt ſein laſſen . Es iſt mit dem Seminar eine Leſegeſellſchaft ver —

bunden , an der ſämmtliche katholiſche Theologen Theil nehmen . 2)

Das Seminar der evangeliſch - theologiſchen Fakultät mit 4 Profeſſoren .

Es hat eine philologiſche und hiſtoriſche Claſſe , Stipendien und Prä —

mien . 3) Das homiletiſch - katechetiſche Seminar derſelben Fakultät .

4) Das philologiſche Seminar , wo ſich Studierende für die Alter —

thumswiſſenſchaft gehörig vorbereiten ſollen . 5) Das 1825 geſtiftete



Seminar für die e Naturwiſſenſchaft . 6) Das ſeit 1832

beſtehende akademiſche Muſeum.

Die mediziniſchen Anſtalten befinden ſich im ſüdweſtlichen Flügel

des Univerfitätsgebäundes und begreifen das mediziniſche und chirur —

giſche Clinikum , wovon für das erſte 8 Zimmer mit 30 Betten im erſten
D geſStock beſtimmt ſind . Die drei andern Zimmer im Erdgeſchoß nehmen

ſchab⸗ und zugehende Kranke auf . Das Kabinet der 33 en Inſtru⸗

mente und Bandagen iſt gut verſehen . Nebenan im zweiten Stock des

Hauptgebäudes iſt die geburtshülfliche Anſtalt , worin zu gleicher Zeit

12 bis 16 Perſonen verpflegt werden können . Die anatomiſchen Vor —

leſungen werden im anatomiſchen Theater im Schloßgarten gehalten und

damit es zu den praktiſchen Erläuterungen nicht an Körpern und Präpa —

raten fehlt , müſſen die Leichen aller Selbſtmörder , ſowie alle in der Straf —

anſtalt Brauweiler bei Köln ſterbende Verbrecher hierher geliefert werden .

Das treiihr 80 gleichfalls im Univerſitätsgebäude , hat treffliche

Apparate , zumal für das optiſche Fach . Die Univerſitätsbiblib —

thek , welche jetzt etwa 100,000 Bände faßt , iſt im großen Gallerieſaal

und den Nebengemächern , gegen das Michagelsthor aufgeſtellt . Da ſie erſt

ſeit Stiftung der neuen Univerſität beſteht, iſt ſie als ganz neue Samm⸗

lung zu betrachten . Die kurfürſtliche Bibliothek wurde kurz vor dem

Einrücken der Franzoſen nach Hamburg geflüchtet und daſelbſt 1808

öffentlich verſteigert , und von der alten Vonner Univerſitätsbibliothek

kamen nicht einmal 200 Bände in die jetzige . Dagegen hat ſie von

der aufgehobenen Univerſität Duisburg , aus den Stadtbibliotheken zu

Trier und Düſſeldorf , ſowie durch Schenkungen von verſchiedener Seite

Zuwachs erhalten . Im Jahr 1822 enthielt ſie erſt über 44,000 Bände .

Vortrefflich iſt die orientaliſche Literatur verſorgt ; dies Fach umfaßt

heil der in London , Paris und Calcutta gedruckteneinen großen T

arabiſchen und perſiſchen Werke , beſonders auch grammatiſche und Wör —

terbücher . Zu jährlichen Ankäufen werden 2000 Thlr . verwendet . Sie

iſt mit Ausnahme Sonntags täglich Vormittags von 9 —12 geöffnet .

Das akademiſche Kunſtmuſeum , im Erdgeſchoß des Galleriegebäu —

Des , hat treffliche Gypsabgüſſe , Basreliefs , Vaſen und eine ziemlich

ollſtändige , voraus an römiſchen Münzen teiche Münzſammlung . Das

Muſeum der vaterländiſchen Alterthümer befindet ſich neben

der Klinik , im Erdgeſchoß des Hauptgebäudes . Es enthält unter An—

dern ; fünf Altäre aus Tufſtein ohne Verzierung und Figuren , zwanzig

Altäre von Stein , großentheils mit trefflich gearbeiteten Götterbildern



verſehen ; neun Grabſteine , meiſt mit Figuren , unter ihnen den Grab —

ſtein eines Legaten Varus , welcher in der Teutburger Schlacht fiel . Die —

ſen Stein ziert das lebensgroße Bild jenes Führers in vollem Kriegs —

ſchmuck ; die bei Kanten ausgegrabenen Alterthümer , beſtehend aus mehr

als 100 Gefäßen aller Art und Form , Gläſern , Schüſſeln , Ringen ,

ſteinernen Streitäxten , römiſchen Ziegeln mit Zeichen der daſelbſt ſta—

tionirten Legionen u. ſ. w. ; die in Bonn ſelbſt gefundenen Alterthümer

enthält das Muſeum ſämmtlich . Dieſe Sammlungen ſind Montags

und Freitags , Vor - und Nachmittags , dem heimiſchen Publikum offen ;

Fremde können dieſelben täglich anſehen . Die naturhiſtoriſchen Samm

lungen und Anſtalten , das chemiſche und technologiſche Laboratorium ,

ingleichen der botaniſche Garten , ſind bei dem Schloſſe zu Poppels —

dorf . — Das Gymnaſium enthält ſechs Claſſen , mit zweijährigem

Lehrkurſus für die obern und einjährigem für die untern Claſſen . Außer

dem Direktor ertheilen 11 ordentliche und Hülfslehrer den Unterricht .

Das Lehrgeld beträgt in den untern 12 , in den obern 16 Thaler jähr —

lich. 1822 beſuchten noch 180 Schüler dieſe gute Anſtalt , neuerdings

find es an 250 . — In den katholiſchen Stadtſchulen werden etwa 440

Schüler und 460 Schülerinnen von 4 Lehrern und 5 Lehrerinnen unter

richtet . Die evangeliſche Pfarrſchule zählt 3 Lehrer und über 200 Knaben

und Mädchen . Die Armen⸗- oder Freiſchule hat 700 Kinder , mit gleichem

Verhältniß der Geſchlechter und zählt 3 Lehrer und eben ſo viel Lehre —

rinnen . Außer dieſen finden noch einige hundert Zöglinge in Privat —

anſtalten , worunter eine Handlungslehranſtalt , Unterricht . Zwei Frauen —

vereine , ein katholiſcher und ein evangeliſcher , deren Erſterer etwas zahl —

reicher , das Waiſenhaus leitet , erfreuen ſich reger Theilnahme . Seit

1840 hat Bonn auch eine Kleinkinderbewahranſtalt , wo 180 Kinder unter

Aufſicht von 4 Lehrern und Lehrerinnen ſtehen . Nicht minder finden ſich

einige Anſtalten für Armenpflege und Unterſtützung , allein Sparkaſſen ,

Pfandhaus und Sterbekaſſen gibt es noch nicht , oder letztere doch erſt bei

Gewerbsleuten .

Unter den wiſſenſchaftlichen Vereinen ſteht die kaiſerl .

Akademie der Naturforſcher voran . Sie ward 1652 zu Schwein —

furt geſtiftet und von den Kaiſern Karl VII . und Leopold J. mit be⸗

ſondern Privilegien begabt , weßhalb ſie ſich Academia Caesaren Leo -

poldina - Carolina naturae curiosorum nennt . Sie hatte ihren Sitz nach

Erlangen verlegt und wurde mit ihrem Präſidenten Nees von Eſen⸗

beck nach Bonn verpflanzt , wo ihr aus königl . Kaſſe bedeutende Geld —



unterſtützung zufließt . Ihre anſehnliche Bücherſammlung meiſt aus dem

naturhiſtoriſchen Fache iſt im großen Saal zu Poppelsdorf aufgeſtellt .

Der Verein für rheiniſche Geſchichtsforſchung und Alterthumskunde be—

ſteht zwar erſt ſeit 1842 , zählt aber etwa 120 Mitglieder und gibt eine

eigene Zeitſchrift heraus . — Unter den gemeinnützigen Vereinen iſt die

Bonner Lokal - Abtheilung des niederrheiniſchen landwirthſchaftlichen Vereins

der Geſammtverein zählt 5000 Mitglieder , die jährlich 1 Thlr . bei⸗

tragen . Ein Gewerbverein nebſt Sonntagsſchule find im Entſtehen be —

griffen . Der Bonner Geſangverein , deſſen Lokal ſchon bezeichnet ward ,

hat 160 Mitglieder .

Unter den geſelligen Vereinen nennen wir zuerſt das Ca⸗

ſino , verbunden mit der Leſe - und Erholungs - Geſellſchaft , welches

270 Mitglieder hat , viele deutſche , zwei franzöſiſche und ein engliſches

Blatt hält und im Winter Bälle , Concerte und häufige Abendunter —

haltungen gibt . Auch das Bürgercaſino hat 200 Mitglieder und

iſt mit einem Muſikverein verbunden , welcher öfters zu mildthätigen

Zwecken wirkt . Wie in allen Rheinſtädten iſt auch hier im Winter eine

Carnevalsgeſellſchaft , an welcher die Studenten mit beſonderm Intereſſe

Theil nehmen .

Unter den in Vorſtehendem noch nicht bemerkten Sehenswürdigkei⸗

ten der Stadt dürfen wir Dr. Wolfs intereſſante Sammlung von

Portraits der berühmteſten Perſonen des Alterthums und der Neuzeit

nicht übergehen , die einen Werth von 10,000 Thlrn . haben ſoll . Eben⸗

falls ſehenswerth iſt die Falkenſteiniſche Sammlung von Gemälden ,

Kupferſtichen und geſchnittenen Steinen . Andere ſind entweder der Uni —

verſität zugehörig oder für Fremde nicht zugänglich . —

Der Handelsverkehr der Stadt erſtreckt ſich über die aus der

Eifel hierher gebrachten , weit verſendeten Bleierze , ferner Wein , Ge —

traide , Oel , Wolle - und Baumwollenzeug , Siamoſen , baumwollene

Taſchen - und Halstücher , ſeidene Tücher , Fayenze , Vieh , Steinkohlen ,

Holz , Manufakturwaaren , Tabak , Bier , Bücher , Muſikalien u. f. w.

Die Schifffahrt iſt wenig bedeutend und wird mit 6 großen Schiffen

von 1200 bis 4000 Centner Ladung betrieben . Täglich außer Sonn⸗

tags iſt Wochenmarkt , die vier Jahrmärkte ſind genannt . Die Gewerbe

ſind blühend und einzelne Arbeiter liefern Ausgezeichnetes .

Die Einwohner VBonns ſind wie alle Rheinländer Freunde ſchöner

Spaziergänge und ſolcher Orte , wo mit ungezwungener Geſelligkeit

ſich der Genuß der freien Natur leicht verbinden läßt . Und in der

＋
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That ladet ſchon in der Stadt ſelbſt der von Lindenalleen umgebene

Münſterplatz dazu ein , der deswegen zumal an ſchönen Sommer —

abenden häufig beſucht wird . Die arbeitende Claſſe treibt ſich Abends auf

dem Markt , in einigen Gaſſen und am Rhein umher . Der Hofgarten ,

über 400 Schritt lang und beinahe eben ſo breit , wird zu jeder Tags⸗

zeit von Spaziergängern und Naturfreunden beſucht ; er iſt von acht

Reihen ſchöner hoher Bäume beſchattet , deren vier ſich auf jeder Seite

eines Wieſenplans befinden ; ein Kanalweiher in demſelben wird vom

Godesberger Back gefüllt . Unmittelbar neben dem Koblenzerthor ge—

gen den Rhein erſtreckt ſich eine Promenade , die zwar nicht breit , aber

ſchattig und darum beliebt iſt und zur Höhe des alten Zolls , einer

beliebten Fernſicht , führt . Auch die Koblenzer Straße bis zum Eſchen —

bäumchen wird , wenn das Wetter gut und die Hitze noch erträglich

iſt , von Spazierenden belebt . Durch die Maarfläche geht es nach der

Poppelsdorfer Allee , die am Neuthor anfängt und bei Schloß Cle —

mensruhe , am Anfange von Poppelsdorf , endigt . Die Allee beſteht

aus vierfacher Reihe rieſiger Kaſtanien , die beſonders zur Blütezeit

ſehr angenehm ſind . Die ganze Promenade , etwa Stunde lang ,

iſt zu jeder Tageszeit ungemein belebt , wozu die Verbindung zwiſchen

den naturwiſſenſchaftlichen Anſtalten zu Poppelsdorf und dem Univer⸗

ſitätsgebäude am meiſten beiträgt . Zur Rechten geht eine Seitenallee

nach der Baumſchule mit einigen angenehmen Partien . Der Mühl⸗

heimer Fußpfad durchſchneidet das Feld — wo im Mittelalter ein Dorf

Mühlheim ſtand — und der Meckenheimer Weg , vom Sternenthor

nach Poppelsdorf , umſchließen den Bahnhof der Bonn - Kölner Eiſen⸗

bahn . Näher an der Stadt , auf der andern Seite , iſt der Graben —

weg , am Knabengarten beginnend und längs der Reihe hübſcher Gär —

ten im ehemaligen Stadtgraben bis zum Sternenthor , wie von hier

bis zum Kölnerthor ſich erſtreckend , wird als kurzer und doch abwechſeln⸗

der Spaziergang beſucht . Nahe bei den Wegen nach Endenich , Drans —

dorf und Bornheim ſind in der Nähe der Stadt einige Gartenwirth —

ſchaften , die ſowie der Grabenweg längs der Paulsfläche , auf dem man

zum Johanniskreuz an der Kölnerſtraße gelangt , fleißig beſucht werden .

Letztere , von hohen Rüſtern beſchattet , iſt während der 8 Tage nach

Oſtern am belebteſten , wo die Bonner nach der Faſtenandacht auf dem

Kreuzberge zur Lazaruskapelle wallfahren . Dieſe Kapelle , ein altes

Gebäude an der Straße , in deren Nähe das jetzige Waiſenhaus , ſtammt

aus dem Mittelalter und war damals vermuthlich ein Leproſenhaus ,
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[ denn im Mittelalter herrſchte in vielen Orten Deutſchlands der aus

dem Drient verſchleppte eigentliche Ausſatz und man verwies , wie dies

auch bei den alten Iſraeliten geſchah , die Kranken zur Sicherung der

übrigen Bewohner in abgeſonderte Häuſer vor den Städten , deren

Schutzheiliger St . Lazarus war . — Zu den Volksluſtbarkeiten in der

[ Staͤdt gehört vor Allem die Kuhler Kirchweihe , die ſich in alten Ge -
00

bräuchen erhalten hat . Nächſt ihr die Wallfahrt und der große Markt

[ziu Pützchen , dem ehemaligen Kloſter Adelheit , ſeitwärts von der nach

Siegburg führenden Straße . Auch Scheiben - und Vogelſchießen , ächt

rheinländiſche Volksbeluſtigungen , ſind bei dem Mittelſtande noch hoch ＋

gehalten . Dieſer Stand findet ſich am liebſten in den Gaſthäuſern zu

Poppelsdorf , bei der Baumſchule , in Godesberg u. ſ. w. , und ver⸗

ſäumt nicht leicht die Kirchweihen in dieſen und andern noch entferng

tern Dörfern , wo es dann immer luſtig hergeht . Die höhern Stände

machen ihre Ausflüge nach dem Schloßgarten zu Poppelsdorf , den Ba⸗-

dern zu Godesberg , nach Königsweiler , Nonnenwerth , dem Siebenge —

birg , ſehr häufig auch nach Köln . Die Studenten finden ſich wie überall

in verſchiedenen Vergnügungsorten , zumal bei den öffentlichen Tanz

luſtigungen , wo ſie die Bonner Schönen aus dem Bürgerſtande a

unterhalten ; am munterſten ſollen ſie bei der Weinleſe ſein , die hier 6

Tage dauert .

Wir durchſtreifen die reizende Umgegend dieſer Stadt und machen

mit dem linken Rheinufer den Anfang . Hier liegt auf der Königsſtraße ,

die von Bonn nach Koblenz führt , 1 / Stunde vom Michaelsthor an

gerechnet , das Dorf Godesberg mit über 1200 Einwohner . Drei

andere aber längere Nebenwege führen gleichfalls dahin . Unterwegs ,

indem man dem maleriſchen Siebengebirg ſich nähert , berührt man

das eine Stunde von Bonn entlegene Denkmal im altdeutſchen Styl ,

das Hochkreuz genannt . Eine 30“ hohe Spitzſäule , in neuſter Zeit

zum Theil wieder hergeſtellt , beſteht aus 3 Abſätzen , jeder mit 4 Ni —

ſchen , worin kleine Heiligen ſtanden , die theils verſtümmelt , theils

ganz verſchwunden ſind . Auf der Oſtſeite ſind deren noch zwei und auf

der Nordſeite ebenfalls zwei , aber kopflos ; der Sockel , von Eiſen⸗

gitter umſchloſſen , beſteht aus 5 Stufen . Zweck und Errichtung dieſes

Monuments ſind nicht hiſtoriſch ermittelt ; man glaubt nach der Kölner

Chronik , der Erzbiſchof Walram von Jülich habe es 1333 aus dem⸗

ſelben Geſtein , wie der Kölner Dom , aufführen laſſen . Wie an alle

Bauwerke dieſer Art , deren Beſtimmung räthſelhaft iſt , knüpft ſich auch
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an das Hochkreuz die Sage : Ein Edler von Hochkirchen habe an dieſer

Stelle einen Ritter im Zweikampf erſchlagen , und der Erzbiſchof

Theodorich von Heinsberg habe ihm aufgegeben , zur Sühne dieſes

Kreuz mit ſchweren Koſten aufzurichten . Daher habe es ſonſt Hoch —

kirchenkreuz geheißen . Nach Andern war hier der ehemalige Markt

Bonns . Die Godesberger Heilquelle entſpringt / Stunde ſüdweſt —

lich von der Mitte des Ortes , iſt ſchon aus alten Zeiten bekannt ,

und es wird ihr vom Volke , welches ſie den Draitſch nennt , bedeu —

tende Heilkraft zugeſchrieben . Die Anlagen um den Brunnen und die

Gebäulichkeiten dabei entſtanden nach und nach , ſeitdem in der Mitte

des vorigen Jahrhunderts der Kurfürſt Clemens Auguſt den Brunnen

näher unterſuchen und mit einer Einfaſſung verſehen ließ ; Platanen —
und Pappelalleen verbinden den Brunnen , deſſen tiefliegendes Becken

von Terraſſen umgeben wird , mit den Häuſern , die zum Theil ſehr ſchön

find . Der Beſuch dieſer Heilquelle ſoll indeſſen in den letzten Jahren

abgenommen haben , Längs des Baches gelangt man auf romantiſchem

Wege zu dem ½ Stunde entfernten ehemaligen Kloſter Marienforſt .

Das Godesberger Mineralwaſſer , deſſen Beſtandtheile ſehr verſchieden

ſind , eignet ſich nicht zur Verſendung , ſtärkt aber erſchlaffte Theile und

ſoll bei hypochondriſchen und hyſteriſchen Leiden erprobt ſein . Die

Einrichtung der großen Badewirthſchaften iſt anſtändig und ſteht auch
im Preis nicht hinter denen von Aachen , Ems , Wiesbaden zurück .

Billiger lebt man in den Gaſt - und Privathäuſern an der Landſtraße ,

ſowie in ländlichen Wohnungen , wozu ſich treffliche Gelegenheit dar —

bietet . Nördlich vom Dorf ſteht ein vereinzelter Hügel mit einem

über 100 Fuß hohen runden Thurm , den Ueberreſt einer längſt zer —
ſtörten Burg . Er iſt nicht römiſch ; dagegen will die Ueberlieferung ,
daß auf dieſer Höhe ſonſt ein Odins - oder Wodansaltar , ein Opfer⸗

platz der Urbewohner der Gegend geſtanden und danach das Dorf ſei —
nen noch beibehaltenen Namen Godesberg empfangen habe . Reizend ,

iſt die Ausſicht . Unterhalb des Thurmes ſteht eine dem heiligen Michael

geweihte Kapelle aus dem 17. Jahrhundert . Auf dem Begräbnißplatz

liegen mehrere der in Godesberg verſtorbenen Kurgäſte . Der Weg
vom Dorfe iſt nicht ermüdend . Ein hier gefundener Votivſtein aus
der Römerzeit ſcheint zu zeigen , daß ſonſt hier ein römiſches Bauwerk

war . 1210 ſoll der Erzbiſchof von Köln ein Schloß da erbaut haben .
1558 ſtarb Erzbiſchot Anton von Schauenburg auf dieſer Burg . Kur⸗

fürſt Gebhard hatte ſie inne und als nach ſeiner Entfernung ſich die



Beſatzung nicht ergeben wollte , ſprengten die Baiern 1583 die Feſte

durch eine Mine . Neuerdings hat ſie der König der Prinzeſſin von

Preußen geſchenkt . — Auf ſehr angenehmen Wegen über Muffendorf

und Lannesdorf gelangt man an den 1 Stunde ſüdlich von Godesberg ,

dem Drachenfels gegenüber gelegenen Roderberg , einem ehemaligen

Vulkan , deſſen Krater aber durch Umbau unkenntlich geworden . Seine

Höhe bildet einen Kranz von etwa ) Stunde Umfang und die faſt

ſenkrechte Vertiefung beträgt innen nahe an 100 Fuß . Mitten in die —

ſem Krater liegt der Roderhof ; man ſieht noch am Rande des Kraters

die emporgeſtiegene Lava und findet überall poröſe Brocken derſelben .

Kehrt man von Godesberg nach Bonn zurück , ſo kann man das Alaun⸗

werk mitbeſuchen , welches 1808 von Näggerath angelegt worden und

ſſdeſſen Alaun von vorzüglicher Reinheit iſt . Setzt man den Weg über

die bewaldete Höhe fort , ſo kommt man zum Kluchterhof , am Putz⸗

berg , nach der Friesdorfer Höhe und von da zu einem ſchönen Aus —

ſichtspunkt über dem einſamen Dottendorf — die Klippe genannt ; —

zuletzt an den Venusberg ( auch Sonnenberg ) , an deſſen Fuß Keſ —

ſenich und Poppelsdorf liegen . Kein Ort zeigt die Umgegend Bonns

in ſo reizendem Lichte , als dieſe 400 Fuß über dem Rhein gelegene

Anhöhe . Zwiſchen Weinhügeln und Obſtgärten liegt unten Keſſenich ,

ein freundliches Dorf mit maleriſcher Kirche und ſchönen Landhäuſern ,

das ſehr häufig von den Bonnern beſucht wird . Woher übrigens der

*Venusberg ſeinen Namen hat , wird nicht angegeben . Von hier er

reicht man bald den Kreuzberg . Hier ſoll im Alterthum ein heiliger

Hain mit ſehr beſuchter Opferſtätte geweſen ſein . In ſpäterer Zeit

nach Einführung des Chriſtenthums war es ein Ding - oder Gerichts⸗

platz , denn das altdeutſche dine bezeichnet jede öffentliche Zuſammen —

kunft , Gericht und was darin beſchloſſen wird . In der Mitte erhob

ſich ein Kreuz . Nach der Kölner Chronik waren noch 1429 hier an

50,000 Menſchen beiſammen . Im 16. Jahrhundert veranſtaltete man

aus der Marienkirche zum Kapitol in Köln eine Wallfahrt nach dieſem

Kreuzberge . Der Kurfürſt Ferdinand beſchloß im Anfang des 17. Jahr⸗

hunderts das Heiligthum in eine Kirche umzuwandeln , die jedoch in

einer offnern Stelle näher bei Bonn erbaut wurde . Näheres darüber

iſt Folgendes : Neu ausgebrochene Unruhen hielten den Kurfürſten bis

1627 von der Ausführung ſeines Vorſatzes ab. Endlich entſchloß er

ſich , eine ganz neue Kirche an einem gelegnern und nähern Orte zu
erbauen . Die Meinungen wegen des Platzes — ſo erzählt die Chro —
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nik — waren getheilt . Endlich ritt Ferdinand eines Tages ſelbſt da —

hin , die Lage des obern Berges zu beſchauen und wegen des Platzes
der neuen Kirche mit ſich einig zu werden —ſiehe ! da ſtand ſein Leib —

roß urplötzlich ſtill , war trotz aller angewendeten Verſuche nicht von

dem Platze wegzubringen und ſchlug ſogar mit dem Hufe eine Grube

etliche Spannen breit und tief in den Boden . Hierauf befahl Ferdi —

nand , dies für ein Wahrzeichen haltend , ungeſäumt an derſelben Stelle

den Grund zu dem Neubau aufzugraben . Am 3. Mai 1628 fand in

Gegenwart des Kurfürſten und einer unzähligen Volksmenge die Ein —

weihung ſtatt . Andächtige in Menge ſtrömten hierher und es ward

ein Kloſter mit der Kirche verbunden , deſſen Aufhebung aber zu Ende

des letzten Jahrhunderts erfolgte . Alle Leichname , die in den Gewöl —

ben der heiligen Kreuzkirche beigeſetzt worden , ſind vermuthlich wegen

des trocknen Sandbodens unverweslich ; man kann die Mumien der

Mönche , die auf offenen Laden in ihren Ordenskleidern liegen , noch

jetzt in Augenſchein nehmen . Während der Faſten , zumeiſt Charfrei —

tags iſt ſtarker Zudrang zu dieſer Kirche . Daher noch andere Wege ,

worunter der mit den Stationen der Leidensgeſchichte beſetzte Hohl —

weg . Der dritte führt zum öſtlichen Ende der Kirche , wo ein 1746

aufgeführtes Gebäude mit einer hohen Prachttreppe von Marmor , einer

Nachahmung der heiligen Stiege zu Rom . Unter der Treppe iſt das

heilige Grab ; in der Charwoche kann ſie nur auf den Knieen erſtiegen

werden . Das Portal des Hauſes iſt angeblich dem des Pilatus nach —

geahmt , wo der Erlöſer dreimal die Treppe auf - und abgegangen .

Kreuze bezeichnen an drei Orten die Stellen , welche ſein Blut roth

gefärbt . In der Mitte des Altans das Bild des Heilands in Lebens —

größe mit Purpurmantel und Dornenkrone ; hinter ihm römiſche Sol

daten , welche den Judenkönig verſpotten ; rechts Pilatus , ſein „ ecce

homo “ ſprechend , links der Kriegsknecht , der den Herrn am Stricke

zieht . Im Hintergrunde einige Phariſäer und Schriftgelehrten , darun —

ter Einer Schmerz zeigt ; das Ganze iſt von Stein . Die aus ſchönſtem

italieniſchem Marmor erbaute Treppe zählt 28 Stufen , jede 10“ lang .

Stukkaturarbeiten und Malereien der Decke erhöhen den innern Schmuck .

Auch die ehemalige Kloſterkirche ward durch Clemens Auguſt ein Kunſt —

werk . Ihre Fresken verdienen Beachtung . Unfern des Predigerſtuhls

iſt der Eingang in das Todtengewölbe . Das dritte Quadrat der Kirche

bildet den Hochort , wo bei feierlichen Gelegenheiten ein prächtig ge—
kleidetes Bild der ſchmerzvollen Mutter fteht . Inmitten iſt der große



Hochaltar mit dem Holzbilde der Maria , die den Heiland auf den
Knieen hält ; unter dem Tabernakel ſteht das Bild der heiligen Helena ,
das wahre Kreuz emporhaltend ; ſie iſt zwar Nachahmung der Helena

iim Bonner Münſter , allein beſſer ausgeführt . Ueber ihr ein Thron —
himmel und Ordensbilder . Zwei Eingänge führen von hier nach dem

heiligen Grabe . Charfreitags iſt die Felſengrotte zauberiſch erleuchtet .
Zwar liegen grimmige Wächter vor dem Eingange , doch deuten Engel

dahin , wo der ſchwarzverhüllte Leichnam ruht . Man zeigt die koſtbar
eingefaßte Reliquie des wahren Kreuzes , der Prieſter reicht ſie dar ,
um ſie mit den Lippen zu berühren — und ſo iſt die Wallfahrt be⸗

endigt . Die meiſten Kloſtergebäude ſind abgebrochen , der vormalige
Prachtbau ſteht noch. Der tiefe Brunnen hat bei feuchter Witterung

wenig , bei trockener vieles Waſſer . Während der Belagerung von
Bonn im Jahr 1689 hatte Kurfürſt Friedrich Wilhelm von Branden —

burg auf dem Kreuzberg ſein Hauptquartier . Auf dem untern Vor⸗V

ſprunge liegt die Mordkapelle , wo die Heiligen Caſſius , Florentius
und Maluſius hingerichtet und beerdigt wurden . Der Erzbiſchof Rein —
hold ſchenkte ihre Gebeine ſchon 1167 der Münſterkirche zu Bonn , wo

man ſie noch aufbewahrt . Die jetzige Kapelle ward 1721 erbaut . Im
Oktober , Sonntags nach dem Todesfeſte jener Märtyrer , begiebt ſich
eine lange Prozeſſion , meiſt Frauen und Mädchen , Abends mit farbi —

gen Laternen hierher und dann nach Endenich . Eine halbe Stunde
von da iſt Poppelsdorf mit mehr als 1000 Einwohnern . Jahr⸗
märkte und Gaſthöfe werden häufig beſucht ; viele Studenten , welche
den Vorleſungen im Schloſſe beiwohnen , laſſen ſich hier nieder . Die

Kirche iſt auch aus Steinen des Rundbaues der in Bonn abgebrochenen
Martinskirche errichtet . Höher liegt die Sternenburg , jetzt ein Land⸗

gut , in deſſen Garten ein Römertempel geſtanden haben ſoll . Die

Fayence - und Steingut - Fabrik Roſenkranz beſchäftigt über 70 Arbeiter .
Am äußerſten Ende baute Clemens Auguſt das Schloß , das nach ihm ,
mitunter auch nach dem Dorfe benannt wird . Hier war ſchon im früh —
ſten Mittelalter ein kaiſerliches Gebäude , das nachher an den Kölner

Erzbiſchof kam. Nach mancherlei Veränderungen ward es um die Mitte
des 17. Jahrhunderts ganz abgetragen und die Stelle in einen kurfürſt⸗

lichen Garten umgeſchaffen . Erſt 1715 begann der Bau des Schloſſes
Clemenshof genannt , und Clemens Auguſt vollendete es 1746 und hieß
es Clemensruhe . Auch errichtete er damals Herzogsfreude , ein Jagd —
ſchloß 1 Stunde von hier im Kattenforſt , das nachmals abgebrochen

—
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wurde und ſpurlos verſchwand . Zur franzöfiſchen Zeit war das Schloß

Lazareth , darauf Lyceum , endlich eine der Senatorien des Kaiſerreichs

und beſſer erhalten . 1814 wurde es , wiederum Lazareth , zum Theil

Raub der Flammen . Nothdürftig hergeſtellt beſtimmte man es für die

kliniſchen Anſtalten Bonns . Nachher wurde es völlig hergeſtellt und

eingerichtee ; es bewahrt nunmehr die naturhiſtoriſchen Sammlungen ,

iſt Wohnung der Profeſſoren u. ſ. w. Das naturhiſtoriſche Muſeum ,

ſehr reichhaltig und vortrefflich geordnet , iſt in neun Sälen im untern

Stocke aufgeſtellt und beſonders reich an Mineralien . Das chemiſche

und technologiſche Laboratorium nimmt mit Apparaten und Sammlun —

gen 2 große Säle ein ; drei Säle dienen den Vorleſungen . Der Grot —

ten⸗ oder Muſchelnſaal beſchäftigte den Verfertiger ſieben Jahre und

iſt wirklich ſehenswerth . In den Seitenflügeln wohnen die Profeſſoren .

Hinter dem Schloß iſt der botaniſche Garten , etwa 20 Morgen Lan —

des , mit ſeinen Gewächshäuſern . Das landwirthſchaftliche Inſtitut

findet ſich rechts an der Straße von Bonn nach Meckenheim ; gegen —

über wohnt der Garteninſpektor und iſt die Baumſchule . An ihr vor —

bei geht von Poppelsdorf ein ſchöner Weg nach dem / Stunde ent —

fernten Dorfe Endenich mit 900 Einwohnern und ſeiner Obſtgärten

wegen der „ Bonner Kirſchgarten “ genannt . Es ſoll ſeinen Namen

von einem römiſchen Heerführer Conius erhalten haben . Die Straße

nach Aachen führt durch , daher viele Gaſthöfe . Mehr feldein läuft der

alte Heerweg , auf welchem Karl der Große gegen die Sachſen zog ;

er geht durch die Berghänge bis zum Rhein . Eine halbe Stunde von

Endenich in nördlicher Richtung liegt Dransdorf oder Transdorf ,

angeblich von Trajani Villa abzuleiten ; Thurm und Gemäuer ſcheinen

Ueberreſte eines alten Kaſtells . Das freundliche Alfter am Fuß des

Berges erreicht man in Stunden , hier hat der Fürſt von Salen

ein Schloß mit großen Wirthſchaftsgebäuden und Gärten . Steigt man

den Schloßberg hinan , ſo gelangt man in ſchönen Wald , der das Ge—

birg ſtundenweit bedeckt und hier und dort reizende Ausſichten gewährt .

Von hier wenig über / Stunde liegt Roisdorf mit 1000 Einwoh⸗

nern und 2 Mineralquellen , die Trinkquelle und der Stahlbrunnen ,

deren letztere unbenutzt iſt . Die Beſtandtheile der Erſtern ſind dem

Waſſer zu Niederſelters ähnlich . Bei ihr ſind Magazine , durch Gitter

und Flügelthüre verbunden , welche den Brunnen einſchließen . Das

Badehaus iſt hübſch und bequem . Ueberaus freundlich und abwechſelnd

durch Wieſen und Buchwald , Weinhöhen und Obſtgärten iſt die Lage
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dieſes Dorfes und ſeiner nächſten Umgebungen . Verſchiedene Punkte
eröffnen wunderſchöne Ausſichten auf das bergiſche Land , im Vorder —

grunde deſſelben Schloß Bensberg . Gerade gegenüber auf vereinzeltem
Berg die ehemalige Abtei Siegburg rechts Bonn und das Siebengebirg .
Jenſeit des Waldes liegt das Landgut der Familie von Wittgenſtein ,
deſſen Park Freunden immer offen ſteht ; mehr in der Ebene der Landfitz
Wolfburg . Bei Bremig bietet ſich eine maleriſche Fernſicht gegen Köln .

Auch der Reſt eines römiſchen Kanals in dieſer Gegend iſt ſehenswerth ;
er zieht von Waldorf längs des Vorgebirgs bis Walberberg und bis zum
Kaſtell bei Rodenkirchen oberhalb Köln . Man kann ihn auch in entgegen —
geſetzter Richtung verfolgen ; irrthümlich nannte man ihn den Trier —

Kölniſchen , denn der ſich an den Quellen der Kylb längs der alten

Heerſtraße bis Trier zog , iſt ein Anderer . Zieht man nicht vor , auf der
Eiſenbahn , ſondern auf der Rheinſtraße nach Bonn zurückzukehren , ſo
beſucht man Herſel oder Rheindorf , wo zu verſchiedenen Zeiten römiſche

Alterthümer ausgegraben wurden , von welchen ſich jedoch nur wenig noch
in Bonn vorfindet .

Wir wenden uns zum rechten Rheinufer und zunächſt der nördlichen ,
öſtlichen und ſüdöſtlichen Seite . In 10 Minuten langt man mit der

fliegenden Brücke in Beuel an. Das Dorf hängt mit Kombahn und

Villich , Rheindorf unmittelbar zuſammen . Dieſen Theil des rechten
Ufers , das von hier ab einförmiger wird , machen die Baumgruppen
am Zollhaus und die zerſtreuten Gehöfte noch maleriſch . Nördlich führen

zwei Wege in /½ Stunde nach der ſchönen Doppelkirche zu Schwarz —
Rheindorf . An ſich unbedeutend , verdient es Beachtung wegen der

alten Stiftskirche , die ſonſt hart am Rhein lag , nun wohl 1000 Fuß
ab. Am alten Ufer ſind Häuſer einer ſonſt größern Dorfſchaft Geuſen ,

was bei Florus Gesonia hieß . Zwiſchen dieſem und dem alten Bonna

ſoll des Druſus fliegende Brücke geweſen ſein . Die weſtliche Ringmauer
iſt aus alten römiſchen Bruchſtücken gebaut , an ſie ſchließt ſich der

Hexenkeller , Ueberreſt eines Thurms mit Gewölben . Andere Bauten des

Kloſters ſind abgetragen . Die Kirche gehört zu den ſeltenen Doppel —

kirchen , wo wie bei der ehemaligen Schloßkapelle zu Bonn zwei Kirchen

über einander liegen . Der ganze Bering der 1802 aufgehobenen Abtei

iſt eine Feldwirthſchaft . Der Staat hat 1820 die Kirche angekauft und

̃wiederherſtellen laſſen . Ihr Stifter war Arnold Il . Erzbiſchof von Köln ,

der zweimal in Griechenland war , und 1156 ſeinem Wunſche gemäß

hier begraben wurde ; ein von Clemens Auguſt 1747 geſetzter Denkſtein

W .
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gibt dies an . Von den 2 Abtheilungen iſt eine Sommer - , die andere

Winterkirche ; auf einer faſt 700 Jahre alten Wendeltreppe ſteigt man
aus der untern in die obere . Die Ausſicht iſt ſehr belohnend . Unweit
iſt Villich , deſſen Stiftskirche ſchon 985 gegründet ward . Damit war
ein Nonnenkloſter vereint , gegenüber lag ein anderes bei Grau - Rheindorf ,
und ſo befanden ſich die unterhalb Koblenz 3 Klöſter ſo nahe bei

einander , daß ihr Geſang zuſammenfließen konnte . Sie wurden 1802

aufgehoben . Die Einwohner von Grau - Rheindorf ſind Bürger von
Bonn . Auch in dem Pützchen , nicht weit davon , war ein Kloſter , neben
einer wunderthätigen Quelle , das in demſelben Jahre aufgehoben wurde .

Im September iſt hier Wallfahrt und Jahrmarkt . Die kleine Stadt

Siegburg liegt am Flüßchen Sieg , das hier ſchon kleine Schiffe trägt ,
und an der Hauptſtraße von Köln nach Frankfurt . Hier ſoll Hauptort der
Übier und auf einer Anhöhe ihre Ara geweſen ſein . Segeſt , der Schwie —

gervater Hermanns , habe hier gehauſt , Thusnelda ſei auf dieſem Stamm —

ſitz geboren . Anno II . , Biſchof von Köln , baute zwiſchen 1060 und 1064
die Abtei , wo er 1075 begraben iſt . Dies iſt derſelbe , welcher durch das
als ſprachliches Denkmal aus dem 11. Jahrhundert wichtige Annolied

verherrlicht wird . Das Kloſter wurde am Ende des vorigen Jahrhunderts

aufgehoben und 1824 erhielten die Gebäude ihre Beſtimmung zu einer

Heilanſtalt für Irre . Der Berg , 200 Fuß über dem Städtchen , macht
die Lage ſchön und geſund ; die Gebäude ſind äußerſt zweckmäßig und die

Geſammteinrichtungen dürfen mit den ausgezeichnetſten wetteifern , welche
man für Unglückliche dieſer Art nur kennt . Jährlich ſind an 200 Irre
beiderlei Geſchlechts hier , etwa halb ſo viel werden geheilt entlaſſen oder
neu aufgenommen . Ein angenehmer , abwechſelnder Weg geht von hier
über einige Dörfer nach der Ruine der Abtei Heiſterbach . Der noch
ſtehende Chor zeugt von der Pracht , die das Ganze gehabt haben muß ,
bis es am Eingang des 19. Jahrhunderts zerſtört worden . Die Mönche
hatten es 1188 bezogen . An dieſe Ruine knüpft ſich folgende tiefſinnige
Ortsſage . Ein junger Mönch luſtwandelte im Kloſtergarten , indem er
über die Worte des heil . Petrus nachdachte , vor dem Herrn ſeien tauſend

Jahre wie Ein Tag . Zweifelnd verlor er ſich in den Wald , er ſah und

hörte nicht , was um ihn vorging . Erſt als die Vesper ſchallte , mahnt
es ihn an ſeine Pflicht . Schnell erreicht er den Garten , ein Unbekannter
öffnet ihm das Thor . Er ſtutzte , weil er aber die Kirche ſchon hell ſah ,
verweilte er ſich nicht und trat ein , nach ſeinem Stuhle gehend . Hier
ſaß ein Anderer , fragend blickte er die Mönche an , nur Unbekannte fand



er . Man betrachtete auch ihn und fragte verwundert nach ſeinem Namen .

Als er ihn nennt , murmelt es durch den Chor : „ So hieß kein Bruder

ſeit dreihundert Jahren ; der Letzte dieſes Namens war ein Zweifler und

verkam dort im Walde ! “ —Eiskalt überſchauerte es ihn , er nannte den

Abt und das Jahr ; man ſchlug im Kloſterbuch nach , und — o Wunder !

Er war es, der vor dreihundert Jahren verſchwunden . Da ſank er in die

Kniee : Ich erkenne Dich , Herr ! — rief er : nun weiß ich es, daß vor Dir

tauſend Jahre ſind wie Ein Tag , und Ein Tag wie tauſend Jahre . —

In der Nähe der Abtei iſt beſonders der Stenzelberg durch ungeheure Ba —

ſaltlager merkwürdig . Dieſe , die beſte Steingattung des Siebengebir

werden in Menge weit verſchickt . Von Siegburg bis Heiſterbach rechnet

man 3 Stunden , von Königswinter bis an die Abtei nur 1½ Stunde .

Die ehemalige Deutſchordens - Kommanderie Ramersdorf liegt
falls in Ruinen . Die fliegende Brücke führt den Wanderer nach Bonn

zurück . Die Drachenfähre war einſt beſtimmt , die Leichname aller in

Bonn geſtorbenen Regenten des Erzſtifts mit zahlreichem Gefolge nach

Köln zu bringen .

Die Landſtraßen und Entfernungen Bonns deuten wir nur kurz an.

Vier Landſtraßen erſter Claſſe und zwei Nebenwege gehen unmittelbar von

Bonn aus . Die Hauptſtraße nach dem 8 Meilen oder 13½ Stunden ent⸗

fernten Koblenz geht durch das Koblenzer oder Michgelsthor über Godes —

berg , Oberwinter , Remagen , Sinzig , Niederbreiſig , Brohl und An

nach . In entgegen geſetzter Richtung geht über Herſel , Niedern

und Godorf die am Kölnerthor beginnende Landſtraße nach dem 3½ Mei⸗
3len oder 5 / Stunden entfernten Köln . Am Sternenthor nimmt der ſo —

genannte Meckenheimer Weg ſeinen Anfang , der 2 Meilen oder 3 / Stunde

lang , über Poppelsdorf , Ippendorf und Röttchen nach dem Städtchen

Meckenheim in / Meilen führt , von wo er , die nach Düren über Re —

magen und Rheinbach führende Straßen durchkreuzend , das 2 Meilen ent —

fernte Altenahr und das ½ Meile weiter gelegene Odenau berührt . Die

vierte Landſtraße fängt ebenfalls am Sternenthor an, zieht durch Endenich ,

Duisdorf und Rettekoven bis Buchhoven , 1 / Meile lang . Dann trennt

ſie ſich in 2 Arme , deren ſüdlicher Meilen lang über Morenhoven nach

dem Städtchen Rheinbach geht , der weſtliche über Miel , Ludendorf ,

Eſſig und Kuchenheim , 2 Meilen lang nach Euskirchen führt , von wo

man über Frauenberg und Rövemich in 1 % Meilen oder 3 Stunden nach

Zülpich gelangen kann . Von den beiden Nebenwegen geht der Erſte

von dieſer eben bezeichneten Landſtraße nahe bei Bonn ab und führt ſo—
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wohl über Botzdorf , Bornheim und Sechten , als über Roisdorf , Waldorf ,

Hemmerich , Merten , Trippelsdorf , Valberberg und Pinzdorf nach Brühl ,

von wo die von Euskirchen herabkommende Hauptſtraße in 2 / Stunden

nach Köln bringt . Der zweite Nebenweg geht zwiſchen Bonn und Ende —

nich nach Dransdorf , Alfter und Roisdorf . Auch von Poppelsdorf und

Endenich führen Nebenwege nach Rheinbach . Am rechten Rheinufer gehen
von Beuel nur 2 Straßen zweiter Claſſe aus . Die eine führt über Han —

gelahr und Mülldorf in 2 / Stunden nach Siegburg , und ſtößt hier auf

die Hauptſtraße von Frankfurt nach Köln . Die andere , eben ſo lang , geht
über Limperich , Küdinghoven , Hoſterbach , Oberkaſſel , Niederdollendorf

und Langenburg nach Königswinter . Ein Nebenweg bringt zugleich von

Beuel über Kombahn , Villich - Rheindorf , Villich , Geislar , Meindorf ,

Siegbrücken , und Sieglahr nach Spich auf der Frankfurt - Kölnerſtraße ;

er iſt 2 / Stunde lang . — Die Poſtverbindungen kann der Reiſende

leicht bei den Expeditionen erfragen ; auch zu andern Fahrgelegenheiten
bietet ſich Anlaß ; ſo gehen ſogenannte Botenwagen nach den nachbar —

lichen Städtchen , und mit dem Marktſchiff von Königswinter zahlt man

2 —3 Sgr . Die Dampfſchiffe der verſchiedenen Geſellſchaften legen Vor —

und Nachmittags bei Bonn an . Die Bonn - Kölner Eiſenbahn , welche

am 18. Februar 1844 dem Publikum eröffnet wurde , hat in ihrer gan —

zen Ausdehnung vom Bahnhof vor dem Neuthor zu Bonn , bis zum

Bahnhof im Innen des Ulrichthors zu Köln , eine Länge von 93,750 Fuß ,

d. h. 3¼ Meile oder 6 / Stunde . Ohne den Aufenthalt bei den Sta —

tionen iſt die mittlere Schnelligkeit 8 Wegminuten in einer Minute

Zeit . Der Aufenthalt iſt gewöhnlich nicht viel über 1 Minute , mit

Ausnahme der Station Sechten , wo der zuerſt ankommende Wagenzug
die Ankunft des Andern abwarten muß , da die Bahn nur einſpurig iſt ;

der Reiſende wird daher in 50 Minuten Köln erreicht haben . Bei Vonn

iſt der Bahnhof 7 Minuten vom Mittelpunkt der Stadt entfernt , der zu
Köln aber iſt 15 Minuten von der Hochſtraße ( beim Caſino ) gelegen .

Während des Sommers gehen zwiſchen Bonn und Köln täglich 5 Züge

hin und her .

Für literariſche und künſtleriſche Bedürfniſſe ſorgen einige Buch - und

Kunſthandlungen , Leihbibliotheken , lithographiſche Anſtalten . Das Jahr —

buch der Rheinuniverſität vertritt die Intereſſen der Wiſſenſchaft ; ein

Archiv des Vereins für rheiniſche Geſchichtsforſchung und Alterthumskunde

erſcheint in freien Heften und zu unbeſtimmten Zeitpunkten ; die Zeitſchrift

des landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen , redigirt und heraus —
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gegeben von Dr. Kaufmann , Profeſſor zu Bonn , erſcheint monatlich und

beſteht bereits im dreizehnten Jahre .

Denjenigen unſerer Leſer , welche noch ausführlichere Nachrichten über

Bonn zu haben wünſchen , empfehlen wir 1) Maltens Handbuch für

Rheinreiſende , auf der Strecke zwiſchen Mainz und Köln . Darmſtadt und

Wiesbaden , 1844 . Die ſehr gründliche Schrift verbreitet ſich S. 527 —

643 über die Rheinſtadt und gibt die vollſtändigſten Nachweiſungen . Ge —

genwärtige Skizze iſt in vielen Stellen Auszug aus Malten , wobei jedoch

andere ältere und neuere Schriften zu Rath gezogen wurden . 2) Bonn

und ſeine Umgebungen von Aug. Gebauer . Mainz 1820 ( in Commiſſion

bei F. Kupferberg ) . Das mit poetiſcher Wärme und mit lebhaftem In —

tereſſe für die Stadt und ihre Bewohner abgefaßte Werkchen erſchien , als

die Rheinuniverſität noch in ihrem erſten Entſtehen war ; der Herausgeber

ſtreut überall Poeſie ein, und hängt zugleich eine Excurſion in das Sie —

bengebirg , ſowie eine Schilderung von Brühl und Köln an , die faſt die

Hälfte des Buchs einnehmen . 3) Willibald Rheinecks Rheinreiſe von

Mainz bis Düſſeldorf , nebſt ausführlichen Gemälden von Frankfurt ,

Mainz , Koblenz , Bonn , Köln und Düſſeldorf mit ihren Umgebungen .

Mainz , 1842 . 4) Schreiber , Handbuch für Reiſende am Rhein von

Schaffhauſen bis Holland . Heidelberg 1822 . 5) Die Stadt und Univer —

ſität Bonn am Rhein , mit ihren Umgebungen , von B. Hundeshagen .

Derſelbe Alterthumsforſcher , welcher mit Profeſſor Ruckſtuhl und Andern

die Ausgrabungen nach römiſchen Alterthümern leitete .

Um Bonns Antheil an den wiſſenſchaftlichen Bewegungen der Zeit ,

ſowie an der Kunſt - und Literaturgeſchichte einigermaßen gehörig zu würdi —

gen , wollen wir hier nur mit kurzen Worten den Hermeſia niſchen

Streit erwähnen und ſchließlich die Künſtler u. ſ. w. namhaft machen , welche

in Bonn geboren wurden , oder ihre Jugend verlebten ; wir beſcheiden uns

dabei gerne , nur in ſoweit vollſtändig zu ſein , als unſer Zweck hier es

vergönnt . Die katholiſche Kirche erlaubt bekanntlich der Philoſophie durch —

aus keine Einmiſchung in ihre Dogmen , nicht einmal wenn die Philoſophie

wie eine treue Magd nur unterſtützen und bekräftigen will , was die Herrin

ſagt . Daher war es in der That unerhört , daß in dieſem Streit die

Kirchenlehre mit der Spekulation zuſammentraf . Georg Hermes wurde

1775 im ehemaligen Amte Bevergern des Fürſtenthums Münſter geboren :

man entdeckte frühe die Fähigkeiten des armen Knaben und ließ ihn ſtu⸗



diren ; er ward Profeſſor zu Münſter , dann 1819 nicht ohne Widerſtreben

zu Bonn , wo er 1831 ſtarb . Sein Hauptſtreben war , alle Lehren der

katholiſchen Kirche durch philoſophiſche Beweiſe zu ſtützen ; die Philoſophie
ſolle den Beweis für die Wahrheit des katholiſchen Syſtems führen , dann
aber zurücktreten und der Offenbarung ihr Recht laſſen . Durch einen ſei —
ner Collegen in Rom verklagt , wurde die Lehre des Hermes 1835 und
1836 durch päpſtliche Decrete verdammt , allein der Streit damit noch
nicht beſchloſſen . Andere katholiſche Theologen , beſonders Elvenich ,
( geb . 1796 zu Embke im Regierungsbezirk Aachen , 1826 Profeſſor zu
Bonn ) Braun , Achterfeldt , Heinrich Klee ( geb . 1800 bei Koblenz ,
1829 Prof . in Bonn ) , nahmen den thätigſten Antheil und in Schriften
und auf Kathedern wird der Kampf noch fortgeſetzt , wenn auch die Her —

meſianer ſich als gläubige Söhne der Mutterkirche zeigen . Im Grunde

ſind dieſe Hermeſianer nur was die frühern Rationaliſten der Proteſtan⸗

ten ; ſie wiederholten mithin , was in der proteſtantiſchen Kirche ſeit
30 Jahren ausgeſprochen und ſomit veraltet war .

Unter den Künſtlern , deren Wiege Bonn iſt , ſteht Ludwig von

Beethoven allen voran . Er iſt daſelbſt 1772 geboren , ſein Vater

war Tenoriſt und ein beliebter Sänger . Was die deutſche Muſik dem

Sohne verdankt , kann hier nicht erörtert werden — und unbezweifelt
bleibt es , daß man in der Folgezeit ſeinen Genius noch mehr begreifen
und würdigen wird , wenigſtens ſcheint die neueſte Richtung der Muſik
dies vorzubereiten . Ferdinand Ries iſt 1784 zu Bonn geboren , wo
ſein Vater Capelldirector war ; frühzeitig ſuchte er die große Welt auf ,

bereiſte einen Theil Europa ' s , doch währte es lange , bis ſeine Muſik die

gebührende Anerkennung fand . 1824 — 1826 lebte er in ſtiller Zurückge —

zogenheit mit ſeiner Familie zu Godesberg . Seine Opern , z. B. die

„ Räuberbraut “ , ſein Oratorium und ſeine Verdienſte um die rheiniſchen

Muſikfeſte ſind zu bekannt , um hier noch einmal beſprochen zu werden .
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